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ABSTRACT 

Recently, a few scholars questioned the thesis of a prophetic 
persona responsible for Isaiah 40–55/66. It has been argued (by 
Prof. Ulrich Berges and others) that temple singers/musicians (as 
we hear of them in postexilic literature, especially Chronicles) are 
responsible for Isaiah 40ff. This essay investigates that proposition 
from the viewpoint of the Asaphite Psalms and their corpus in the 
Asaphite part of the Psalter (Book III), as well as the “Deutero-
Asaphite” part of the Psalter (Book IV). In an exemplary 
disposition, three interfaces between “Asaph” (Pss 50; 73–83; 90–
106*) and “Isaiah” (Isa 40–66) are examined: (1st) The reception 
and transformation of the Exodus-tradition in Psalm 77 and Isaiah 
40–55; (2nd and most extensively) the way of dealing with 
catastrophic situations in Psalms 77–79 (plus Ps 106); and Isaiah 
63:7–64:11; (3rd) the “new song” in Isaiah 42:10–13 (plus other 
hymns) and in Psalm 96/98. In the final part, observations and 
indications of these intertextual investigations are evaluated and 
summarised. There seems to be interesting proximities and 
interdependencies between the two textual strata, so that the thesis 
of (Asaphite) temple singers as the group responsible for compo-
sing, transmitting and/or editing (also) the exilic-postexilic part of 
Isaiah 40ff. can be substantiated. It must be admitted, however, that 
this study is only a test case and does not examine the levitical 
(Asaphite and Qorachite) Psalms or Isaiah 40–66 overall.  

                                                 
1 Dieser Beitrag war für das Forschungskolloquium “Der Psalter und das Jesajabuch 
im intertextuellen Diskurs” anlässlich des 70. Geburtstags von Prof. em. Dr. Erich 
Zenger vorgesehen und ist dem Jubilar herzlich zugeeignet. Ich danke Pfr. Dr. Torsten 
Uhlig für hilfreiche Überlegungen zum Jesaja-Buch und die Einsicht in seine Disser-
tation vor deren Drucklegung. Zudem danke ich meinem Freund und Kollegen Prof. 
Dr. Phil Botha für alle Vermittlung und Hilfe bei der Zubereitung dieser Studie für die 
vorliegende Veröffentlichung in den Old Testament Essays. 
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A EINFÜHRUNG 

In seiner Kommentierung von Jes 40–48 vertritt Ulrich Berges die Meinung, 
dass diese Kapitel nicht auf eine prophetische Persönlichkeit “Deuterojesaja” 
zurückzuführen seien. Vielmehr spricht er sich für “Tempelsänger als Verfasser 
von Jes 40 ff. aus, die über einige Jahrzehnte ab ca. 550 v.Chr. zuerst in Babel, 
dann in Jerusalem ihr Oratorium der Hoffnung und des Trostes schrieben” 
(Berges 2008:63). Seine Ausführungen lassen durchscheinen, dass er als dafür 
verantwortliche Dichter- und Musikergilde insbesondere an die Asafiten denkt 
(vgl. Berges 2008:38–43.62f.).2 

 Erich Zenger hält Tempelsänger für die Entstehung des Psalmenbuchs 
(mit)verantwortlich – ähnlich wie sein Münsteraner Lehrstuhl-Nachfolger Ber-
ges (inzwischen in Bonn) dies für Jes 40ff. in Betracht zieht. Zenger nimmt 
dies an für die Redaktionsstufe einer “David-Asaf-Komposition” Ps 50–83 (5. 
Jh. v. Chr.)3, die er auf “asafitische Theologen” zurückführt, wie für den Psalter 
insgesamt. Zur Buchwerdung schreibt er in der 7. Auflage seiner “Einleitung in 
das Alte Testament”:  

Die unverkennbare Nähe gerade der jüngsten Teile des Psalmen-
buchs zur späten Weisheit und die Betonung der (Tempel-) Musik 
machen es wahrscheinlich, dass der Psalter seine Endgestalt im Mi-
lieu der weisheitlich inspirierten levitischen Tempelsängerschaft 
(vgl. 1 Chr 16,4f; 2 Chr 7,26; 29,30) erhalten hat … So wurde das 
Psalmenbuch zum Grundtext der persönlichen Frömmigkeit und der 
messianischen Hoffnungen. Es war das »Lebensbuch« jener Grup-
pen, die in den Psalmen »die Armen«, »die Frommen« und »die 
Gerechten« genannt werden (Zenger 2008:367). 

Berührungen zwischen Gattungen und Motiven aus den Büchern Jesaja und 
Psalmen werden seit langem notiert.4 Liessen sich die Hypothesen von Berges 
(und anderen) hinsichtlich Jes 40ff. und von Zenger zum Psalter erhärten, 
könnten literarische Gemeinsamkeiten von (Teil-)Kompositionen beider 
Bücher auf gemeinsame Verfasser-, Tradierungs- und/oder Edierungskreise 
zurückgeführt und damit plausibilisiert werden.  
                                                 
2  In Untersuchungen zu den “Armen” und “Knechten” in den Büchern Jesaja und 
Psalter (vgl. Berges 1999; Berges 2000) hat sich ihm zudem gezeigt, dass hinter bei-
den Kompositionen eine aus der Exilserfahrung hervorgehende und mit dem Zion ver-
bundene “Gemeinde der Knechte” als massgeblicher Trägerkreis stehe. Wie die Tem-
pelsänger mit der Gemeinde der Knechte in Verbindung zu bringen sind, lässt er 
unexpliziert.  
3  Vgl. Zenger 2008:364, der auch für die von ihm ins 6./5. Jh. v. Chr. datierte 
Komposition Ps 3–41* (Davidpsalter I) vorexilische Hof- und Tempelsänger erwägt. 
Zu den Charakteristika der “Asaf-Sammlung” Ps 50; 73–83 vgl. Zenger 1999:277–
286.  
4  Eine monographische Aufarbeitung dieses Phänomens steht noch aus. 
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 In meinem Beitrag geht es darum, diese “Tempelsänger-These” als 
Brücke zwischen den Büchern Jesaja und Psalmen probeweise auf ihre Trag-
fähigkeit zu testen. Dabei gehe ich von den mit “Asaf” verbundenen Psalmen 
auf das von Jesaja ben Amoz (Jes 1,1) her autorisierte Buch zu. Die Vergleichs-
anlage basiert auf der begründeten Annahme, dass diese Psalmen ein Grup-
penkolorit aufweisen und mit einer Gilde levitischer Tempelsänger in Zusam-
menhang stehen, deren Eponym “Asaf” ist, und die für Dichtung, Vortrag 
und/oder Tradierung dieser Psalmen verantwortlich zeichnet. Die nachfol-
genden Thesen, asafitische Konstellationen betreffend, bilden dabei den Ver-
stehenshintergrund.5 

1 Zu den genuinen Asafpsalmen (Ps 50; 73–83) und zum Psalterteil-
 buch III (Ps 73–89) 

(1.) Die Mehrheit der Asaf zugeschriebenen Psalmen stammt ursprünglich aus 
dem Nordreich (Verhaftung in Bethel?) respektive verarbeitet (wie Ps 74; 77f.; 
80; 83) dessen Fall um 722 v. Chr.; (2.) Asafpsalmen, die der Bewältigung des 
Nordreichuntergangs (wohl während der hiskianischen Regentschaft) dienten, 
wurden nach dem Untergang Jerusalems 587/6 v. Chr. neu verwendet und 
durch Ps 79 (vgl. Weber 2000a) fortgeschrieben; (3.) diese Kompetenz liturgi-
scher wie theologischer Verarbeitung kollektiver Katastrophen erklärt die be-
deutende Stellung, welche den Asafiten als Tempelsängern unter den frühen 
Heimkehrern aus dem Exil zukommt; (4.) bereits in exilisch-frühnachexilischer 
Zeit liegt ein “Asafpsalter” vor, dessen Zentrum die Trias Ps 77–79 bildet, die 
den Untergang beider Teilreiche Israels reflektiert; (5.) der Asafpsalter wird 
später durch eine zweite Staffel von Qorach-Psalmen ergänzt und wächst in 
Abstimmung mit Psalterteilbuch II (Ps 42–72) zum Psalterteilbuch III (“Exils-
buch”). Der asafitische Zentralpsalm 78 wird dabei vom finalen Etanpsalm 89 
geschichtstheologisch weitergeführt.  

2 Zu den Deuteroasafpsalmen (Ps 96; 105f.) und Psalterteilbuch IV 
 (Ps 90–106) 

(1.) In nachexilischer Zeit entstehen auf der Basis vorliegender Asafpsalmen 
neue Psalmen: Ps 78 wird geschichtstheologisch mit Ps 105f. weiterentwickelt, 
von Ps 50 führen Linien zu Ps 91, dazu von Ps 50 und 81 zu Ps 95. Das Label 
@sal “zugehörig Asaf” wird diesen Psalmen nicht mehr zuerkannt, vermutlich 
weil der Asafpsalter bereits als abgeschlossen galt; (2.) aus 1. Chr 16 geht her-
vor, dass Teile der Psalmen 105; 96 und 106 als Lobpreis von Asaf und seinen 
Brüdern, die Dienst an der Lade taten, vorgetragen wurden. Eine Verfasser-
schaft wird nicht explizit gemacht, legt sich aber nahe (vgl. auch 2. Chr 29,30). 
Diese drei Psalmen weisen keine “Asaf”-Präskribierung auf, werden aber 
gleichwohl mit diesem Tempelsänger in Verbindung gebracht und daher als 
                                                 
5  Für ausführliche Begründungen verweise ich auf meine Psalmenstudien, insbe-
sondere Weber 1995; Weber 2001a; Weber 2003:15ff.; Weber 2009b.  
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“deuteroasafitisch” apostrophiert; (3.) darüber hinaus sind – wie vorhin 
erwähnt – weitere Spuren der Beeinflussung der Asafpsalmen und ihrer 
Trägergruppe auf die Psalmen und die Gestaltung des Psalterteilbuchs IV 
erkennbar. Dazu gehören auch mit “Mose” verbundene Vorstellungen und 
Überlieferungen, die aus dem Kernbereich des Asafpsalters (Ps 77f.) 
aufgenommen und weiterentwickelt wurden. Sie haben Gestaltung wie 
theologisches Profil dieses Teilbuchs geprägt; (4.) dieses Bündel an Indizien 
spricht für die Annahme, dass asafitische Kreise für die Konzeption des 
Psalterteilbuchs IV verantwortlich zeichnen. Entsprechend verwende ich die 
Bezeichnung “deuteroasafitisch” nicht nur für die Psalmen 96; 105f., sondern 
auch für das Psalterteilbuch IV (und dessen Psalmen) insgesamt. 

Nach dieser knappen Skizze zu “Asaf” wenden wir uns nun “Jesaja” zu. 
Mittels Textvergleichen6 soll der Frage nachgegangen werden, ob der für den 
Asafpsalter und Psalterteilbuch IV angenommene, levitisch-asafitische Verfas-
ser- bzw. Trägerkreis auch hinter Textgestalten des Jesaja-Buchs, insbesondere 
Jes 40–66, steht bzw. stehen könnte. Als Testanlage fokussiere ich mich auf 
drei “Schnittstellen”: (1.) die Exodus-Motivik im Vergleich zwischen Ps 77 
und “deuterojesaianischen” Texten; (2.) Geschichtsreminiszenz und Volks-
klage in Asafpsalmen und Jes 63,7–64,11 sowie (3.) ein “neues Lied” in 
“deuterojesajanischer” Hymnik und den “deuteroasafitischen” JHWH-Königs-
psalmen 96 und 98. Jes 63f. und seinem asafitischen Kolorit gilt dabei das 
Hauptaugenmerk. 

B EXODUS-REZEPTION UND -TRANSFORMATION: PSALM 77 
UND JESAJA 40–55 

Rezeption und Transformation von Exodusmotivik ist in asafitischen wie jesa-
janischen Textgestalten bedeutsam. Ich beschränke mich hier auf den Vergleich 
von Ps 77 (vgl. Weber 1995; Weber 2006) mit Jes 43,16–19; 51,9–10/11 und 
ziehe weitere Texte nur partiell bei. Die diesbezüglich signifikanteste Intertex-
tualität liegt zwischen den Versen Ps 77,20 und Jes 43,16 vor: 
Ps 77,20 ^K,r.D; ~Y"B; a Durch das Meer [führte] dein Weg, 
 ~yBr ~ymb. ^yl,ybv.W b ja, deine Pfade durch grosse Wasser, 
 [d"nO al{ ^yt,AbQ.[iw> c aber deine Spuren wurden nicht erkannt. 
   
Jes 43,16 hw"hy> rm;a' hKo a So spricht der HERR, 
 %r<D" ~Y"B; !tewNoh; b der gibt durch das Meer einen Weg, 
 hb'ytin> ~yZ[; ~yIm;b.W c ja, durch mächtige Wasser einen Pfad … 

An beiden Belegstellen (mit ihren Kontexten) wird auf die Schilfmeertradition 
zurückgegriffen. Die identische Formulierung ~yb “durch das Meer” – mit Arti-

                                                 
6  Zur innerbiblischen Intertextualität (Zitierungen, Anspielungen etc.) generell und 
für Jes 40–66 im Speziellen vgl. Sommer 1998; Schultz 1999; Nurmela 2006.  
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kel! – verweist auf das Rettungshandeln JHWHs an Israel beim Auszug (vgl. 
Ex 14f.). Die Parallelbegriffe “grosse” bzw. “mächtige Wasser” konnotieren 
zudem mythische bzw. kriegsmetaphorische Momente (vgl. Ps 77,17; Jes 
17,12f.; Hab 3,8.15). In Jes 51,9f. ist gegenüber Jes 43 die Verbindung von 
frühgeschichtlichem Schilfmeerwunder und urzeitlichem Chaoskampf ver-
stärkt. Entsprechend stehen die Aussagen näher bei Ps 77, wo diese Verzah-
nung innerhalb des hymnischen Teils ebenfalls gegeben ist (vgl. auch Ps 
74,13f.). Jes 51,9–10/11 und Ps 77 verbindet zudem das mit dem Machtwirken 
Gottes beim Exodus assoziierte Wortpaar z[ “Macht” und [wrz “(erhobener) 
Arm” (V. 15f., vgl. ferner Ps 79,11). Ferner verweist die Zeitbegrifflichkeit in 
beiden Texten auf Gottes Wirken in der Ur- bzw. Frühzeit, wie ein Vergleich 
von Ps 77,6 mit Jes 51,9 zeigt (~dqm ~ymy Ps 77,6; ~dq ymyk Jes 51,9; ~ymlw[ 
Ps 77,6; Jes 51,9).7 

 Bedeutsam ist, dass die “Meer”- bzw. “Wasser”-Motivik in beiden Text-
zusammenhängen mit “Weg”-Terminologie verbunden wird. Eine solche Kom-
bination findet sich in dieser Explizitheit weder in der narrativen noch der 
hymnischen Überlieferung des Exodus-Buchs. In Jes 43 und 51 sind die For-
mulierungen Teil einer Wegtheologie, die mit dem Aufruf beginnt, die bzw. 
den hwhy $rd freizuräumen (Jes 40,3).8 Auch in Ps 77 sind “Weg”-Vorstel-
lungen bedeutsam: Von Gottes $rd ist bereits in V. 14 die Rede, und die 
“Weg”-Aussagen von V. 20 münden im Schlussvers 21 in die Aussage von 
Gottes Führen, welche die Wüstenquerung evoziert. Dieser Wasser- wie 
Wüstenweg in Ps 77,20f. ist nicht ohne Analogie in Jes 43, wie die 
Verklammerung der Verse 16 und 19 zeigt (vgl. ähnlich Jes 57,14–18).  

 Wir ziehen ein Fazit: In Ps 77,12ff. und Jes 43,16–19; 51,9f. (dazu in 
weiteren asafitischen sowie deuterojesaianischen Texten) werden Exodus- und 
Wüstenüberlieferungen für Gegenwart und Zukunft aktualisiert. Der Vergleich 
macht deutlich, dass dabei Weg- und Führungsaussagen prägnant verwendet 
werden.9 Eine Differenz ist aber zu notieren: In Jes 43,16; 51,10 bereitet – in 
Übereinstimmung mit den Aussagen in Ex 14f. – JHWH den Weg, so dass ihn 
die “Erlösten” (~ylwag) (Jes 51,10, vgl. Ps 77,16) beschreiten können. In Ps 
                                                 
7  Eine Geschichtsreminiszenz mittels Formen des Verbs rkz wird in Jes 43,18 be-
stritten (Vetitiv), in Ps 77,12f. in Ausrichtung auf Gottes Wunderwirken in der Früh-
zeit (Exodus) vollzogen. 
8  Zum Freiräumen (hnp pi) des Weges vgl. ferner Jes 57,14; 62,10 und asafitisch 
Ps 80,10 (Ellipse). Zum verwandten “Machen” bzw. “Bahnen” (~yf) des Weges vgl. 
Jes 43,19; 49,11; 51,10 und asafitisch Ps 50,23 (Toda-Darbringung als Wegbah-
nung!). Zur Thematik insgesamt vgl. Kiesow 1979:104ff.; Zehnder 1999:463ff.503ff.; 
Berges 2004; Lund 2007.  
9  In den Worten von Hossfeld (& Zenger) (2000:411): “Die seltene Verflechtung 
von Wegterminologie und Wassermotivik findet sich nur noch bei Deuterojesaja Jes 
43,16f.; 51,9f. und Hab 3,15.” 
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77,20 dagegen – und dies ist m.W. singulär – schreitet JHWH selbst durch das 
Meer respektive grosse Wasser (vom Volk ist dann wieder in V. 21 die 
Rede).10  

 Zum Schluss soll auf ein weiteres Moment hingewiesen werden, das Ps 
77 und Jes 40ff. verbindet. Der Beginn der Buchteilouvertüre Jes 40,1–11 mit 
doppeltem Imperativ von ~xn zeigt – im Verbund mit weiteren Belegen (vgl. 
bereits Jes 12,1, dann v.a. Jes 49,13; 51,3.12.18; 52,9) –, dass das “Trost”-Mo-
tiv im Jesajabuch, v.a. aber in Jes 40–55, eine bedeutende Rolle spielt. Berges 
(2008:83–89) attestiert Jes 40,1–11 eine hohe Intertextualität und notiert als 
“Trost”-Bezüge neben den Threni u.a. Jer 31,15 und Gen 50,21, wo Josef seine 
Brüder tröstet. Gen 37,35 und Ps 77,311 bleiben von ihm unerwähnt. In Ps 77,3 
weigert sich der Sprechende, “sich trösten zu lassen”. Wie in Jer 31,15 liegt 
auch in diesem Psalmvers eine Anspielung auf Gen 37,35 vor: Es wird an die 
Totenklage Jakobs angesichts des – vermeintlichen! – Todes von Josef reminis-
ziert. Jeglicher Tröstung und damit der Beendigung der Totenklage wird eine 
Absage erteilt. Sie bekommt durch den Umstand, dass – trotz Jakobs Trauer – 
Josef ja lebte, in der Neukontextuierung auf den Untergang der Josef-Stämme 
(Nordreich) neue Verstehensfacetten. Die in Ps 77,3 impliziten Gestalten 
“Jakob” und “Josef” erscheinen in Ps 77,16 explizit: Den Nachfahren Jakobs 
und Josefs wurde im Exodus Gottes Erlösung (lag) zuteil. Die Joseferzählung 
wird durch die Aussagen vom “untröstlichen Jakob” in Gen 37,35 und dem 
“tröstenden Josef” in Gen 50,21 umklammert. Von diesen “Trost”-Belegen 
dürften Impulse für die Verarbeitungen des Untergangs des Nord- wie des Süd-
reichs ausgegangen sein. Ich denke, dass sich dies am Asafpsalm 77 im Blick 
auf das Nordreich12 und in Jes 40–55, wo Jakob/Israel einen markanten Platz 
einnimmt13, im Blick auf Jerusalem und das Südreich anzeigt.  

                                                 
10  Das Gewicht des Dreizeilers Ps 77,20 liegt auf der Verhältnisbestimmung von 
Offenbarung und Verhüllung. Letzteres kommt im Schlusskolon 20c zum Tragen, das 
in Jes 43,16 entsprechend ohne Parallele ist. 
11  Zur Stelle und seiner Bedeutung vgl. Weber 1995:49–57.229–233. Zu weiteren 
Berührungen zwischen Ps 77 und Jes 40,1–11 vgl. Lund 2007:90f. 
12  Bedeutsam ist auch der Vatersegen Jakobs an Josef bzw. Efraim und Manasse in 
Gen 48,15f. 
13  Vgl. Jes 43,1.14; 44,23; 47,4; 48,14.20; 51,10 u.a. Zu (deutero)asafitischen Bele-
gen vgl. Ps 75,10; 76,7; 77,16; 78,5.21.71; 79,7; 81,2.5; (105,6.10.23). Öfters ist dabei 
vom “Gott Jakobs” die Rede (im Jesajabuch dagegen einzig in Jes 2,3). Der Name 
“Josef”, der im Psalter lediglich in (deutero)asafitischen Psalmen erscheint (vgl. Ps 
77,16; 78,67; 80,2; 81,6; 105,17), bleibt im Jesajabuch unerwähnt.  
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C KATASTROPHENVERARBEITUNG: PSALM 77–79 (SOWIE 
PSALM 106) UND JESAJA 63,7–64,11 

Kein Abschnitt im Jesaja-Buch weist stärkere Berührungen mit Asafpsalmen 
auf als Jes 63,7–64,11 (= Jes 63f.)14. Die Nähe betrifft Gattung, begriffliche 
und motivliche Übereinstimmungen sowie theologische Prägung. Deutliche 
Affinitäten hat Jes 63f. insbesondere zur Psalmentrias Ps 77–79 im Kern des 
Asafpsalters (Ps 73–83), ferner zu Ps 74; 80 und dem deuteroasafitischen Ps 
106 (s.u.).15 Eine, wenn nicht die wesentliche Kompetenz der hinter den Asaf-
psalmen stehenden Kreise liegt in der (theologischen) Katastrophenverarbei-
tung. Sie wird gattungsmässig als “Volksklage” bezeichnet, und diese ist auf-
fallend dicht in der Gruppe der Asafpsalmen vertreten (vgl. Ps 74; 7716; 79f.; 
83). Jes 63f. wird ebenfalls dieser Gattung zugerechnet, wenngleich dieser Text 
eine spezielle Ausprägung hat.17 

 Die Übereinstimmung von Jes 63f. mit psalmpoetischen Stücken inner-
halb der (Asaf-)Psalmen und Threni sind mindestens so zahlreich wie innerje-
sajanische Verknüpfungen. Aufgrund der Vorfindlichkeit von Jes 63f. als rela-
tiv eigenständiger Text im Jesaja-Buch gibt gleichwohl dieses den primären 
Verstehenshorizont ab. Angesichts dieses Lesehorizontes werden entsprechend 
Bezüge innerhalb des Prophetenbuchs verstärkt. Insbesondere dürften über 
Momente im Nahkontext hinaus Verstockungs-, Sünden-, Verwüstungs- und 
Knechtsaussagen wie in Jes 1,2–7; 6,9–11; 29,9ff.; 54,17; 57,14–21; 59,1ff. als 

                                                 
14  Der hier zu Grunde gelegte (rekonstruierte) Text samt poetischer (Haupt-)Gliede-
rung wird im Anhang zu dieser Studie dargeboten (auf eine detaillierte Textstrukturie-
rung wurde verzichtet, zumal eine Gesamtinterpretation von Jes 63f. nicht im Fokus 
dieser Studie ist). Für die textkritischen, kolometrischen und grammatikalischen Ent-
scheidungen sowie die Auslegung dieses teils schwierigen Textes sei auf die Erörte-
rungen in de Ward (1997:212–221) sowie in den einschlägigen Monographien und 
Kommentaren verwiesen (vgl. namentlich Fischer 1989; Koenen 1990:157–208.252–
254; Steck 1991:229–242; Emmendörfer 1998:261–289; Goldenstein 2001; Koole 
2001:344–405; Bautch 2003:29–63; Uhlig 2009). 
15  Praktisch alle Ausleger von Jes 63f., die auf Intertextualität achten, weisen (auch) 
auf asafitische Psalmen als Paralleltexte hin. Von den ausserjesajanischen Paralleltex-
ten, die Fischer 1989:205–256, angibt, führen die Asaf-Psalmen 77; 78; 74; 79 und 
der deuteroasafitische Ps 106 (in dieser Reihenfolge) die Zusammenstellung an. Bis-
lang wurden aber Asafpsalmen lediglich als Belegstellen angeführt und mit ihnen we-
der ein theologisches Kolorit noch ein hinter ihnen stehender Trägerkreis verbunden. 
16  Die “Mittlerklage” Ps 77 ist als eine Sonderform derselben einzustufen (vgl. We-
ber 1995:187–198). 
17  Zu Recht spricht Bautch (2003:29[ff.]) von einem “anomalous Psalm of commu-
nal lament”. 
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vorgelagerte Texte eine Rolle spielen und das Volksklage-Gebet als Bitte um 
eine von Gott gewährte Aufhebung der Verstockung akzentuieren.18  

 Jes 63f. strukturiert sich m.E. in drei Hauptteile (Cantos), die in je zwei 
Subteile (Stanzen) untergliedert sind: 
I A (17 Verszeilen) 63,7–10 rkz “gedenken” (7a)  
I B (16 Verszeilen) 63,11–14 rkz “gedenken” (11a)   
    
II A (18 Verszeilen) 63,15–19b  ~ymv “Himmel” (15a)  
II B (16 Verszeilen) 63,19c–64,4c  ~ymv “Himmel” (19c) rkz “gedenken” (4c) 
    
III A (14 Verszeilen) 64,4d–7  @cq “zürnen” (4d)  
III B (13 Verszeilen) 64,8–11  @cq “zürnen” (8a) rkz “gedenken” (8b) 
    

Die jeweils dem gleichen Canto zugehörigen Stanzen eröffnen je identisch, 
nämlich mit rkz “gedenken”, ~ymv “Himmel” respektive @cq “zürnen”. Dem 
Verb rkz kommt über die Strukturierung von Canto I hinaus die Funktion eines 
theologischen Leitworts für Jes 63f. zu, da es auch am Ende von Canto II 
(64,4c) und am Anfang der Schlussstanze III B (64,8b) erscheint.19  

1 Canto I (Jes 63,7–10 | 11–14) 

Canto I bietet – in Einlösung der Aufforderung des Moselieds (vgl. 7.11 mit 
Dtn 32,7[ff.]) – ein strukturiertes Geschichtsgedenken, das auch für Ps 74; 77; 

                                                 
18  Vgl. Steck 1991:238–241; Goldenstein 2001 (mit der Tendenz, Anspielungen zu 
überbetonen); Gärtner 2006:222–272; Uhlig 2009. Ob Jes 63f. als vorgefundenes Tra-
ditionsstück (mit Adaptierungen) ins Jesaja-Buch eingestellt oder für diesen Buch-
Kontext erst verfasst wurde, ist in der Forschung strittig. Verbindet sich mit der ersten 
Annahme in der Regel eine exilisch-frühnachexilische Datierung, so legt die zweite 
eine spätere Ansetzung (hellenistische Zeit?) nahe. Für eine redaktions- und entste-
hungsgeschichtliche Debatte ist hier nicht der Ort. Gleichwohl werden sich aus dieser 
Untersuchung Indizien und Einsichten ergeben (s.u.), die für die erwähnte Fragestel-
lung von Belang sind. 
19  Über die Struktur hinaus ist die Zeit- und Kommunikationssituation sorgfältig zu 
beachten: Mit Canto I ist dem Gebet ein homiletisches Gedenken an Israels Frühge-
schichte in der Redestruktur von “Er” (Gott) und “Sie” (Israel) vorangestellt. In der 
Schlussreminiszenz (63,14cd) vollzieht sich ein Wechsel zur “Du”-Rede, welche die 
nachfolgenden Cantos II und III bestimmt. Diese beinhalten ein kollektiv akzen-
tuiertes Klage- und Bittgebet. In der Sprechgegenwart steht das “Du” Gottes dem 
“Wir” des Volkes gegenüber. Im finalen Canto III ist dies ausschliesslich und betont 
der Fall, in Canto II dagegen wird – wie schon in I – zwischen dem gegenwärtigem 
Volk (“Wir”) und den Vorfahren (“Sie”) differenziert. 
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105f., insbesondere aber für Ps 7820 kennzeichnend ist und die Basis für das 
anschliessende Bittgebet (Canto II/III) bildet. Es geschieht mittels des Verbs 
rkz (7.11, vgl. Jes 12,4; 46,8f.) sowie Zeitbegrifflichkeit (~lw[-ymy 9.11) und ist 
inhaltlich auf Gottes heilvolle Taten in der Frühgeschichte ausgerichtet. Sie 
werden als “Gnadenerweise” bzw. “Preistaten JHWHs” (hwhy ydsx 7a, vgl. Ps 
89,2; hwhy twlht 7b, vgl. Jes 60,6; Ps 78,4) apostrophiert.  

 Vom Fehlverhalten des Volkes, innerjesaianisch mit Sünden- und Ver-
stockungsaussagen verbunden (vgl. Jes 1,20; 3,8; 30,1.9; 50,5), ist (vorerst) nur 
in knapper Form die Rede (10ab). Ein Vergleich von Jes 63,10 mit Ps 78,40 –
 nur an diesen beiden Stellen erscheinen die Begriffe hrm “widerspenstig sein” 
und bc[ pi/hi “betrüben” in parallelen Verszeilen! – sowie Ps 106,43 zeigt 
frappante Übereinstimmungen: 
Ps 78,40 rB'd.MiB; WhWrm.y hM'K; a Wie oft waren sie widerspenstig gegen ihn in der 

Wüste. 
 !AmyviyBi WhWbyc[]y; b kränkten ihn in der Einöde. 
    
Jes 63,10 Wrm' hM'hew. a Aber sie, sie waren widerspenstig 

 Avd.q" x;Wr-ta, WbC.[w> b und kränkten seinen heiligen Geist. 
    
Ps 106,43 ~leyCiy: tABr; ~ymi['P. a Viele Male riss er sie heraus. 

 ~t'c'[]B; Wrm.y hM'hew> b Aber sie, sie waren (wiederholt) widerspenstig21 
mit ihrem Ratschluss22 

 ~n"wO[]B; WKmoY"w: c und versanken in ihrem Vergehen. 

hrm “widerspenstig sein” ist ein Leitwort in Ps 78 und erscheint dort refrainar-
tig (V. 8.17.40.56). Als Ort der Widerspenstigkeit bzw. Kränkung wird in Ps 
78 die “Wüste // Einöde” genannt (zum Wortpaar vgl. auch Dtn 32,10; Jes 
43,19f.; Ps 106,14). In Jes 63,10 findet sich keine Ortsangabe, wohl aber wird 
in 64,9 mit einem synonymen Wortpaar ausgesagt, dass die “heiligen 
Städte/Zion/Jerusalem” zur Wüste wurden. Auf dem Hintergrund von Ps 78 ist 
in Jes 63f. damit die Wüste als Ort des Sündigens gleichsam in der Zivilisation 
angekommen. 
                                                 
20  Zum Verständnis von Ps 78 als Einzeltext, hermeneutischem Schlüssel für den 
Asafpsalter sowie als “Mitte” des Psalmenbuchs vgl. Weber 2000b; Weber 2003:46–
56; Weber 2007.  
21  In Ps 106,7 wird die “Widerspenstigkeit “ am Schilfmeer lokalisiert (zur Wen-
dung $ydsx br “Fülle deiner Gnadenerweise” vgl. Jes 63,7). Zur Widerspenstigkeit 
gegen JHWHs Geist vgl. Ps 106,22. 
22  Es ist von der phonologische Parallelität /bc[/+/#[b/ zwischen whwbc[y “und sie 
kränkten ihn” in Jes 63,10 (vom Verb bc[) und ~tc[b “mit ihrem Ratschluss” in Ps 
106,43 (vom Nomen hc[) auszugehen. In Ps 106 lässt sich zudem ein feinsinniges 
Lautspiel zwischen dem “Ratschluss” in V. 13.43 (vgl. auch Jes 40,13; 44,26; 46,10f.; 
47,13) und den “Götzen” (pl von bc[) in V. 36.38 (vgl. auch Jes 46,1; 48,5; 58,3) er-
kennen. 
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 Die preisende Vergegenwärtigung urzeitlicher bzw. frühgeschichtlicher 
Geschehnisse als Kontrast zur gegenwärtigen Notzeit ist für die Volksklage 
typisch (vgl. Podella 1989:258–263). Allerdings nimmt die Geschichtsreminis-
zenz in Jes 63f. einen ungewöhnlich grossen Raum ein und rückt dadurch in 
die Nähe des lehrhaften Ps 78 (und Ps 105f.). Adressiert ist eine (versammelte) 
“Wir”-Gruppe, aus der zu Beginn (7ab, vgl. noch 15e) ein sprechendes “Ich” 
hervortritt (vgl. ähnlich Ps 78. V. 2 [“Ich”] => V. 3f. [“Wir”]). Die Funktion 
eines Mittlers zwischen Gott und dem Volk (vergleichbar mit dem deuteroje-
saianischen “Knecht JHWHs”), akzentuiert in mosaischer Nachfolge (vgl. Dtn 
18,15–18, dazu die Anlehnung der Eröffnung von Jes 63f. wie Ps 78 auf das 
Moselied), ist – jedenfalls unter der Annahme levitisch-asafitischer Prägung 
des Jesaja-Psalms – zu erwägen. Zur Annahme, hinter dem “Ich” im Jesaja- 
wie im Asafpsalm werde ein autorisierter Volksvertreter manifest, fügt sich, 
dass mit 8ab in die Geschichtsreminiszenz ein Gotteswort im Sinne einer Bun-
deszusage prophetisch eingebracht und JHWHs Eingreifen als [yvwm “Retter” 
(vgl. Jes 43,3.11 u.ö.) begründet wird.23 Der mit 8a identische Ausdruck ym[ 
“mein Volk” erscheint auch im eröffnenden Höraufruf von Ps 78, dort als Vo-
kativ. Eine solche Anrede ist nur aus dem Munde Gottes vorstellbar. So gese-
hen verbindet sich in beiden Texten weisheitlich-didaktische Geschichtslehre 
mit prophetischem Akzent.  

 Ein wichtiges Moment ist die Zeit- und Generationendifferenzierung. 
Auch darin ist Jes 63f. mit Ps 78 vergleichbar, wo sich diese ab V. 3 in einer 
“Väter-Söhne”-Staffelung anzeigt.24 Dient “Haus Israel” (Jes 63,7d) als umfas-
sende Bezeichnung für Volk und Land in Geschichte und Gegenwart, wird an-
sonsten mit Bedacht differenziert: Mit “Wir/Uns” (erstmals 7c) ist das gegen-
wärtige (gottesdienstlich versammelte?) Volk angesprochen; mit “Sie/Ihnen” 
(erstmals 7e) ist dagegen eine frühere Gestalt Israels im Blick. Diese liegt der 
hier beklagten Katastrophe voraus und reicht bis in die Anfänge der Volksge-
schichte zurück. Insbesondere das basale Rettungsgeschehen am Schilfmeer ist 
im Fokus, wie Stanze I B (11–14)25 zeigt.  

                                                 
23  Es wird als in der Frühzeit ergangen eingeführt und hier gleichsam aktualisiert. 
Möglicherweise handelt es sich um eine Anspielung auf Worte aus dem Dornbusch, 
in denen JHWH Mose gegenüber erstmals von “meinem Volk” spricht (Ex 3,7.10, 
vgl. Ex 6,7; Jes 51,16). 
24  Vgl. darin auch die Wandlung Gottes vom “Retter” (8c) zum “Feind” (10c, vgl. 
Jes 42,24f.). In Ps 78 ist Gottes Rettungs- und Gerichtshandeln als Wechselgeschehen 
geschildert. 
25  Die Eröffnung in 11ab verwendet das poetische Stilmittel der Ambiguität: Die 
Syntax lässt als Subjekt des Gedenkens (1.) JHWH, (2.) Mose und (3.) “sein Volk” 
zu. Für die als Zitat eingespielte Fragestaffel (11c–13a) eröffnet dies unterschiedliche 
Deutungsoptionen, denen hier nicht weiter nachgegangen werden kann. 
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 Im Blick auf Schnittstellen des Jesaja-Psalms mit Asaftexten sind Mose 
– sein Name erscheint auffälligerweise im gesamten Jesaja-Buch nur in Jes 
63,11f. – und mit ihm verbundene Vorstellungen bedeutsam (zur Verankerung 
der Asafpsalmen in mit Mose verbundenen Überlieferungen und Funktionen 
vgl. Weber 2001a:125f.). Stärker noch als in 7 wird mit den die Stanze eröff-
nenden Worten ~lw[-ymy rkzyw “Da gedachte (er) der Tage der Vorzeit …” 
(11a) der Aufruf ~lw[ twmy rkz “Gedenke an die Tage der Vorzeit …!” im 
Moselied (Dtn 32,7) beherzigt. Entsprechendes gilt für die Eröffnung von Ps 
78, wo an Dtn 32,1.5–7 reminisziert wird (vgl. auch der Moselied-Hintergrund 
vom “unser Vater”-Bekenntnis aus Jes 63,16 in Dtn 32,6). Die Anspielung 
wird verstärkt, wenn die Abfolge von Ps 77 zu Ps 78 vorliegt, zumal im 
Schlussvers von Ps 77 das erste Mal im Psalter der Name “Mose” (und 
“Aaron”) fällt.26 Wie die Schilfmeer-Rettung verbindet sich auch die “Hirte-
Herde”- respektive Führungs-Motivik mit Mose (vgl. 11–14 und zuvor Jes 
40,11). Dazu fügt sich, dass das “Hirte-Herde”-Motiv gleichsam das 
“Monogramm” der Asafpsalmen ist und durchwegs prägnant plaziert erscheint 
(vgl. Ps 74,1; 77,21; 78,52.71f.; 79,13; 80,2). Ein Textvergleich zwischen 
Ausschnitten von Ps 77 und Jes 63,11–14, wo die Motive “Wasser” und “Weg” 
ebenfalls verbunden sind (s.o., unter B), vermag genannte Gemeinsamkeiten zu 
vertiefen und ergänzen:  
Ps 77,16 ^M,[; [Arz>Bi T'l.a;G" a Du hast erlöst27 mit [deinem] Arm 
 @seAyw> bqo[]y:-yneB. b die Söhne Jakobs und Josefs. 
 …28  ... 
Ps 77,21 ^M,[; !aCOk; t'yxin" a Du hast geführt wie die Herde dein Volk 

 !roh]a;w> hv,mo-dy:B. b durch die Hand Moses und Aarons. 
    
Jes 63,11 ~Y"mi ~le[]M;h; hYEa; c “Wo ist der, der sie heraufführt aus dem Meer29, 
 AnacO y[ero tae d die Hirten seiner Herde? 
 …  … 
Jes 63,12 hv,mo !ymyli %yliAm a Der gehen lässt zur Rechten30 des Mose 
 ATr.a;p.Ti [Arz> b seinen herrlichen Arm? 
 …  …” 
Jes 63,14 ^M.[; T'g.hn !Ke c So leitetest du dein Volk, 

 tr<a'p.Ti ~ve ^l. tAf[]l; d um dir zu machen einen herrlichen Namen. 

Die Doppelheit der Führung des Volkes durch JHWH und dessen Repräsentan-
ten verbindet beide Textabschnitte. Geschieht im Asafpsalm die irdische Füh-

                                                 
26  Sein Name erscheint ansonsten ausschliesslich im asafitisch beeinflussten Psal-
terteilbuch IV (vgl. Ps 90,1 [Präskript]; 99,6; 103,7; 105,26; 106,16.23.32). 
27  Vgl. Jes 63,9.16. 
28  Die Verse 16 und 21 sind – in Umklammerung der Trikola V. 17–20 – eng auf-
einander bezogen.  
29  Vgl. Ps 77,20. 
30  Vgl. Ps 77,11, ferner Ex 15,6.12; Ps 89,14. 
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rung der “Herde” durch Mose und Aaron, so in Jes 63,11 durch eine nicht 
näher bestimmte Zwei- oder Mehrzahl von “Hirten seiner Herde”. Zudem fin-
det sich die mit Machtdurchsetzung verbundene “Arm-” und “Hand”-Begriff-
lichkeit an beiden Orten.31  

 In der zitathaften Fragestaffel 11c–13a sind heilvolle Frühzeit (Exodus-
generation) und notvolle Gegenwart (Exilsgeneration) verschliffen. Die Be-
wegung des “Hinaufführens” (hl[ hi, 11c) zielt in nuce auf den Berg Zion, 
Jerusalem und seinen Tempel (vgl. Jes 2,3; 40,9), vielleicht sogar auf den dorti-
gen Opferkult (vgl. Jes 56,7; 57,7; 60,7). Dabei wird mit eigentümlichen Wort-
verbindungen und schillernder Tier-Metaphorik eine Brücke vom Exodus 
(Schafherde) über die Wüste (Pferd?) zur Landgabe (Vieh) geschlagen.32 Die 
Formulierungen werden durchsichtig für die Gewährung von Umkehr, Wieder-
herstellung und Heimkehr.33 Analog wird in den Asafpsalmen das aus der Not 
der Gegenwart ergehende Gedenken an die heilvolle Frühzeit transparent auf 
die Erwartung eines Neueingreifens JHWHs. Die zutage tretende Symbiose 
von Traditionskenntnis, Volksrepräsentanz (inkl. Mittlerschaft), Tempelsänger-
poesie und Prophetie ist asafitischen Psalmen wie Jes 63f. eigen. 

2 Canto II und III (Jes 63,15–19b | 19c–64,4c || 4d–7 | 8–11) 

Die imperativische Anrede in 15ab und damit das einsetzende und die Cantos II 
und III bestimmende Gebet markiert eine Zäsur gegenüber dem Geschichte und 
Gegenwart überbrückenden Gedenken von Canto I. Hinsichtlich der Berüh-
rungen mit Asafpsalmen ergibt sich eine Verschiebung von Ps 77f. zum Exils-
psalm 79. Damit wird deutlich, dass sich der Jesaja-Psalm am Kern des 
Asafpsalters (Ps 77–79) mit seinem Katastrophenhorizont (Ps 77: Untergang 
Nordreich; Ps 79: Untergang Südreich) und dem “Zentralpsalm” 78 als herme-
neutisch-theologischem “Schlüssel” orientiert. 

 Die Eröffnung der Stanze II A lässt aber zunächst noch einen anderen 
Asafpsalm aufscheinen, nämlich Ps 80, der deutlich älter als Ps 79 und Jes 63f. 
einzustufen ist: 

                                                 
31  Das beiden Textabschnitten gemeinsame Begriffspaar “Wasser // Fluten” ver-
weist ebenfalls aufs Schilfmeergeschehen (vgl. Ps 77,17.20 mit Jes 63,12f. [auch 
51,10] und Ex 15,8). Die Rede vom “Spalten” ([qb) des Meeres bzw. der Wasser 
(vgl. Ex 14,16.21) verbindet Jes 63,12 (und 48,21) dagegen mit Ps 78,13(.15). Zum in 
Jes 63f. (und im Jesaja-Buch insgesamt) wichtigen Begriff trapt “Schmuck, 
Herrlichkeit, Ehre” (Jes 63,12.14.15; 64,10) vgl. noch Ps 78,61, wo damit die Lade 
bezeichnet wird (sonst im Psalter nur noch in Ps 71,8; 89,18; 96,6). 
32  Zu V. 13 vgl. auch Ps 106,9 (“… er liess sie gehen durch die Fluten wie [durch] 
die Wüste”).  
33  Vgl. Jes 14,1–3; 35,10; 44,20; 49,5f.; 51,11; 52,8, ferner Asafps 80,4.8.15.20 
(dazu s.u.). 
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Ps 80,15 an"-bWv tAb'c. ~yhilOa/ a Gott der Heerscharen, kehre doch 
um/zurück; 

 har.W ~ymV'm jBh b blick her vom Himmel und sieh! 
    
Jes 63,15 ~yIm;V'mi jBeh; a Blick her vom Himmel 

 ^T,r.a;p.tiw> ^v.d.q" lBuZ.mi har.W b und sieh von deinem heiligen und 
herrlichen Wohnsitz! 

 …  … 
Jes 63,17 ^yd<b'[] ![;m;l. bWv c Kehr um/zurück wegen deiner 

Knechte, 
 ^t,l'x]n: yjeb.vi d der Stämme deines Erbbesitzes! 

Die Übereinstimmung besteht in der Bitte an Gott, zu “sehen” (jbn hi, har)34. 
Sie liegt mit dem involvierten Gefälle vom Himmel zur Erde nur an diesen bei-
den biblischen Stellen vor (in Form einer Zusage noch in Ps 33,13; 102,20). Im 
Asafpsalm erscheint die Aufforderung im Rahmen einer Wiederherstellungs-
bitte, die als Refrain wiederkehrt (Ps 80,4.8.15.20). Der Jesajapsalm lehnt sich 
kaum zufällig an denjenigen Kehrvers (Ps 80,15) an, der in seiner Formulie-
rung von den anderen abweicht. Denn nur wenige Zeilen nach Jes 63,15 und 
der “Warum?”-Frage nach der Herzensverhärtung (vgl. Jes 6,9f.) wird deren 
Überwindung in 17cd (vgl. Ps 90,13) mit der gleichen, nur in dieser Refrain-
Variante erscheinenden Verbform bwv “kehre um/zurück …!”35 erfleht (gleich-
sam reziprok zu Jes 44,22, vgl. ferner Thr 5,20–22).36  

 Über Ps 80 hinaus kennzeichnet die Asafpsalmen eine spezifische “Na-
menstheologie”, die sich in der Vielzahl und Varianz von Gottesbezeichnun-
gen, in der Bedeutung des Erscheinens (Theophanie) sowie im Anrufen und Er-
kennen JHWHs äussert (vgl. Weber 2001a:124). Ankerpunkt der asafitischen 
Namens- und Offenbarungstheologie ist Moses Mittlerfunktion im Zusammen-
hang von Bundesbruch und -erneuerung am Sinai (Ex 32–34), die in den Aus-
sagen von Ex 33,19; 34,6f. gipfelt. Theologische Katastrophenbewältigung  hat 
dort ihren Begründungs- und Orientierungsort.37 Hinter Jes 63f. spiegelt sich 

                                                 
34  Mit Anknüpfungen an Jes 51,1f.6; 62,2; 63,5. Koole (2001:374) vermerkt, dass 
der Jesajapsalm im Gegensatz zum Asafpsalm (V. 2) keinen Höraufruf enthalte. 
35  In den übrigen Kehrversen erscheint die hi-Form wnbyvh “stelle uns wieder her!” 
36  Als weniger distinktive Gemeinsamkeiten zwischen den beiden Volksklagen sind 
zu notieren: Macht-, Zorn- und Rettungsterminologie (vgl. u.a. hrwbg Ps 80,3; Jes 
63,15; [vy Ps 80,4.8.20; Jes 63,8f.; 64,4), die Führungs- und Hirtenmotivik (vg. Ps 
80,2; Jes 63.11.14) sowie die An- bzw. Ausrufung des Gottesnamens (vgl. Ps 80,19; 
Jes 63,19; 64,6). 
37  Jes 63,7ef “nach seinem Erbarmen (wymxrk) und der Fülle seiner Gnadenerweise 
(wydsx brkw)” klingt möglicherweise ebenfalls an Ex 34,6 an. Vgl. dazu auch Aus-
sagen in den genuinen Asafpsalmen (vgl. Ps 77,8–10/11; 78,38f.) sowie – noch ver-
stärkt – im von den Asafiten geprägten “mosaischen” Psalterteilbuch IV (vgl. Ps 
90,7f.13f.; 99,6–8; 102,14; 103,4.8–10.17; 106,7.23.45, dazu Weber 2007:320–323). 
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eine ähnliche Theologie, wie die Theophanie-Passage (Jes 63,19–64,2)38, v.a. 
aber die häufige Erwähnung seines immerwährenden, herrlichen “Namens” (~v 
Jes 63,12.14.16.19; 64,1.6) bzw. dessen Aus- oder Anrufung, zeigt.  

 Die Wendung $tlxn (y)jbv “Stamm” (bzw. “Stämme) deines Erbteils” 
ist lediglich in Ps 74,2 und Jes 63,17 belegt (dazu noch “Stamm seines 
Erbteils” in Jer 10,16; 51,19).39 Da im Jesaja-Beleg als Parallelformulierung 
von Gottes “Knechten” die Rede ist, ziehen wir beim Vergleich Ps 79,1f.20 
hinzu, wo – einzig innerhalb eines explizit “Asaf” zugeschriebenen Psalms40 – 
ebenfalls von “deinen Knechten” ($ydb[)41 die Rede ist: 
Ps 74,2 ~d<Q, t'ynIq' ^t.d"[] rkoz> a Gedenke deiner Gemeinde, die du erworben 

hast vorzeiten. 
 ^t,l'x]n jb,v T'l.a;G" b die du erlöst hast als Stamm deines Erbbesitzes, 
 AB T'n>k;v' hz< !wYoci-rh; c des Berges Zion, auf dem du Wohnung ge-

nommen hast! 
    

Ps 79,1 ^t,l'x]nB. ~yIwgo WaB' ~yhilOa/ a Gott, es kamen Völker in deinen Erbbesitz, 
 ^v,d.q" lk;yhe-ta, WaM.ji b verunreinigten deinen heiligen Tempel, 
 ~yYI[il. ~Il;v'Wry.-ta, Wmf' c machten Jerusalem zu einem Trümmerhaufen. 
    
Ps 79,2 ^yd<b'[] tl;b.nI-ta, Wnt.n" a Sie haben gegeben den Leichnam deiner 

Knechte 
 ~yIm'V'h; @A[l. lk'a]m; b als Frass den Vögeln des Himmels, 
 #r<a'-Aty>x;l. ^yD<ysix] rf;B. c das Fleisch deiner Begnadeten den Wildtieren 

des Landes. 
    
Ps 79,10 WnynEy[el. ~yIwGoB; [D;W"yI c Es soll kund werden an den Völkern vor un-

seren Augen 
 %WpV'h; ^yd<b'[]-~D; tm;q.nI d die Vergeltung des vergossenen Blutes deiner 

Knechte. 
    
Jes 63,17 ^yd<b'[] ![;m;l. bWv c Kehr um/zurück wegen deiner Knechte, 
 ^t,l'x]n yjb.v d der Stämme deines Erbbesitzes! 

                                                 
38  Zum “Erzittern” (zgr) der Elemente bzw. Völker vgl. Ps 77,17.19 mit Jes 64,1 
sowie – beides verbindend – Ps 99,1. 
39  Im Asafbeleg Ps 78,55 erscheinen die beiden Begriffe innerhalb paralleler Vers-
zeilen (vgl. dazu Dtn 32,8f.; Ps 82,8). Zum “Erbbesitz” ferner Jes 57,13; Ps 78,62.71; 
82,8; 105,11; 106,40. 
40  Ausserdem ist in Ps 78,70 im Singular von “David, seinem Knecht” die Rede 
(vgl. auch Ps 18,1; 89,4.21.40). Zudem erscheinen Gottes “Knechte” nach Ps 89,51 
noch im (deuteroasafitischen) Psalterteilbuch IV (Ps 90,13.16; 102,15.23.29; 105,25 –
 unmittelbar danach ist die Rede von “Mose, seinem Knecht”). 
41  In Ps 74,19 ist zudem von $yyn[ “deinen Elenden” die Rede (vgl. ohne die Suffi-
gierung innerhalb der Asafpsalmen noch Ps 74,21; 82,3, mit Synonym Ps 76,10; 79,8; 
82,3f.). 
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Die Gebetsbitte Jes 63,17cd ist eine Collage aus Bruchstücken der Asaf-
psalmen 80 (s.o.) sowie 74 und 79. Der Vergleich mit Ps 74,2 zeigt, dass im 
Asafpsalm Israel bzw. die Volksgemeinde, Erbbesitz JHWHs, als unitas im 
Blick ist und keine Differenzierung zwischen Einst und Jetzt gemacht wird. Im 
Jesaja-Text dagegen rückt eine Gruppe als pluritas in das Erbe der (einstigen) 
Stämme als Gottes Erbbesitz ein und repräsentiert Israel. Dieser sozio-
theologische Befund, der in das Gesamtbild von Jes 40–66 mit den 
Erwähnungen von JHWHs “Knecht” (Jes 41,8f.; 42,1.19; 43,10 u.ö.) und v.a. 
“Knechten” (Jes 54,17; 56,6; 65,8f.13–15; 66,14) einzuzeichnen ist, dürfte eine 
spätere Entwicklung repräsentieren. Zeitlich dazwischen ist Ps 79 einzureihen: 
Die Rede vom Erbbesitz (V. 1) lässt im Duktus des Schilfmeerlieds (vgl. Ex 
15,17) an den Heiligen Berg denken. Dass die Schändung des Zions und die 
seines Volkes – beide Gottes “Erbbesitz” – nahe beieinander liegen, macht der 
nachfolgende V. 2 auf dem Hintergrund der asafitischen Vorlage Ps 74 
deutlich. Als betroffene Grösse erscheint hier nicht Israel bzw. das Volk, 
sondern die Gruppenbezeichnung “deine Knechte”. Die in Ps 79,2.10 
angezeigte Verbindung von Todesschicksal und enger JHWH-Beziehung 
macht sie zu einer Art “Märtyrer”. Denkbar ist, dass hier ein früher Beleg der 
ab dem Exil sich ausbildenden Glaubens- und Gemeindegestalt des wahren 
Israels vorliegt. Sie wird in Ps 89ff. wie Jes 40ff. greifbar und dürfte auch in 
Jes 63,17 gemeint sein. Mit den hwhy ydb[ “Knechten JHWHs” in Jes 63,17c 
drückt sich das Selbstverständnis der für Textentstehung und/oder -tradierung 
verantwortlichen Gruppe aus. Von daher ist sie für unsere Fragestellung nach 
einem die Textbereiche “Asaf” und “Jesaja” verbindenden Trägerkreis von 
besonderer Relevanz. Mit der Bezeichnung verbindet sich – stärker noch als bei 
den “Armen” (yn[/wn[/!wyba/ld) – weniger Niedrigkeit als eine Sonder- bzw. 
Ehrenstellung, verbunden mit Repräsentanz, Loyalität und Abhängigkeit 
gegenüber JHWH.42 Vorausgesetzt die Textabfolge Ps 74 => Ps 79 => Jes 63f. 
ist zutreffend, bildet sich darin Kontinuität wie Weiterentwicklung ab, die 
sozio-historisch am ehesten mit einem über Zeitumbrüche hinweg stabilen 
Gruppenkollektiv zu verbinden ist. 

 Was das Thema kollektiver “Sünden” betrifft, muss beim Vergleich von 
Jes 63f. mit asafitischen Texten differenziert werden: Die klassische “Volks-
klage” spricht von Gottes “Zorn/Zürnen” bzw. “Verwerfen” (vgl. Ps 44,10; 
60,3.12; 74,1; 77,8–10; 80,5). Eine Selbstbezichtigung der Sünde liegt nicht 
vor, wohl aber in Texten, die als “Sündenbekenntnisse” bzw. “Bussgebete” be-
zeichnet werden (vgl. Ps 106; Esr 9,6–15; Neh 1,5–11; 9,6–37; Dan 9,4–19). 
Diese werden mit deuteronomistischen Einflüssen in Verbindung gebracht und 

                                                 
42  Neben der Bezeichnung für Propheten (vgl. 2. Kön 9,7; 17,13.23 u.ö.) weisen 
auch der Ehrentitel “Knecht JHWHs” v.a. für Mose (Ex 14,31; Dtn 34,5; Jos 1,1.7; Ps 
105,26 u.ö.) und David (2. Sam 3,18; 7,5.8; Jes 37,35; Ps 18,1; 78,70; 89,4.21 u.ö.) in 
diese Richtung. 
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nachexilisch datiert. Auch aus den Threni ergeben sich Indizien, dass mit und 
ab der Exilskatastrophe das Schuldbekenntnis ein wesentliches Moment in Not-
gebeten wurde. Ps 79 und Jer 63f. (auch Thr 5), die man (noch) der Gattung 
“Volksklage” zuweist, aber ein Sündenbekenntnis einschliessen, dürften dem 
Übergangsbereich zwischen den beiden Gebetstypen zuzuordnen sein. In Jes 
63f. konzentriert sich diese Thematik weithin auf Canto III (Jes 64,4–11), wo 
beide Stanzen mit der Verbindung von Gotteszorn und Volksvergehen eröffnen 
(Jes 64,4def.8ab) und eine Aufhebung der Verstockung erbeten wird (Jes 64,8, 
vgl. Jes 63,17cd).43 Angesichts dessen, dass Canto III und Ps 79 über Sünden-
Begrifflichkeit und Zorn-Motivik hinaus auch die Zerstörung Jerusalems bzw. 
des Tempels beklagen, ist die besondere Nähe von Ps 79 und Jes 63f. zu Recht 
herausgestellt worden (vgl. Fischer 1989:214–216). Die wichtigsten Berührun-
gen beider Gebete seien aufgelistet: 

 
Ps 79,1 ^t,l'x]n:B. ~yIwgo WaB' ~yhilOa/ a Gott, es kamen Völker in deinen Erbbesitz, 
 ^v,d.q" lk;yhe-ta, WaM.ji b verunreinigten deinen heiligen Tempel, 
 ~yY[l. ~Il;v'Wry.-ta, Wmf' c machten Jerusalem zu einem Trümmer-

haufen. 
 …  … 
Ps 79,5 xcn<l' @n"a/T, hw'hy> hm'-D[ a Bis wann, HERR, wirst du zürnen für immer, 
 ^t,a'n.qi vae-AmK. r[;B.Ti b wird brennen wie Feuer dein Eifer? 
 …  … 
Ps 79,7 bqo[]y:-ta, lk;a' yKi a Denn gefressen hat man Jakob 
 WMvh WhwEn"-ta,w> b und seine Weidegebiete verwüstet. 
Ps 79,8 ~ynIvoarI tnOA[] Wnl'-rK'z>T-la a Nicht gedenke uns Verfehlungen der Frü-

heren;  
 ^ym,x]r; WnWmD.q;y. rhem; b eilends komme uns entgegen dein Erbarmen, 
 daom. WnALD; yKi c denn wir sind sehr schwach geworden! 
Ps 79,9 Wn[v.y yhelOa/ Wnrez>[' a Hilf uns, Gott unseres Heils, 
 ^m,v.-dAbK. rb;D.-l[; b gemäss der Ehre deines Namens! 
 WnyteaJOx;-l[; rPek;w> WnleyCih;w> c Ja, rette uns und bedecke unsere Sünden 
 ^m,v. ![;m;l. d um deines Namens willen! 

   
Jes 64,4 T'p.cq" hTa-!h d Ja du, du zürntest, 

 ~h,B' aj'x/N<w: e und wir sündigten auf ihnen – 

 [;veW"nIw> ~l'A[ f immerwährend, so dass wir gerettet werden 
mussten. 

Jes 64,5 WnL'Ku ameJ'k; yhiN>w: a Wir sind geworden wie der Unreine, wir 
allesamt, 

 WnyteqoD.ci-lK' ~yDi[i dg<b,k.W b und wie ein regelbeflecktes Kleid all unsere 
Rechtstaten. 

 WnL'Ku hl,['K, lb,N"w: c Wir welkten wie Laub, wir allesamt, 

                                                 
43  Neben dem verbalen hjx “sündigen” (4e) gibt das dreimal singularisch verwen-
dete Nomen !w[ “Verfehlung” (5d.6d.8b) den Hauptbegriff ab. In den Asafpsalmen 
sind diese beiden Wurzeln lediglich in Ps 78f. vertreten (Ps 78,17.32.38; 79,8f.). 
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 WnauF'yI x;WrK' WnnEwO[]w: d und unsere Verfehlung, wie der Wind tragen 
sie uns davon. 

 …  … 
Jes 64,8 daom.-d[ hw"hy> @coq.T-la a Nicht zürne, HERR, so sehr, 
 !wO[' rKoz.Ti d[;l'-la;w> b und nicht für immer gedenke der Ver-

fehlung! 
  

Jes 64,9 rB'd.m Wyh' ^v.d.q" yrE[' a Deine heiligen Städte sind Wüste geworden, 
 ht'y"h' rB'D.m !wYoci b Zion ist Wüste geworden, 

 hm'm'v] ~Il;v'Wry. c Jerusalem Öde. 
Jes 64,10 WnTer.a;p.tiw> Wnved.q" tyBe a Unser heiliges und unser herrliches Haus, 
 Wnyteboa] ^Wll]hi rv,a] b in dem dich priesen unsere Väter, 

 vae tp;rEf.li hy"h' c es ist geworden zum Raub des Feuers, 
 hB'r.x'l. hy"h' WnyDem;x]m;-lK'w> d und all unsere Kostbarkeiten sind geworden 

zum Trümmerfeld. 
Jes 64,11 hw"hy> qP;a;t.ti hL,ae-l[;h; a Kannst du dich ob alle dem zurückhalten, 

HERR, 
 daom.-d[; WnNE[;t.W hv,x/T, b schweigen und uns erniedrigen so sehr? 

Beide Klagegebete sprechen von “Verfehlungen” o.ä. – eigenen und im Fall 
von Ps 79 auch solchen der Vorfahren (vgl. Ps 78) – und stellen einen Zusam-
menhang mit dem Zürnen Gottes her. Damit verbunden ist die (zugelassene) 
Beeinträchtigung von JHWHs “Erbbesitz” an Volk und Land, insbesondere die 
Verwüstung von Jerusalem und dem Ziontempel. Ps 79 steht aufgrund des ge-
schilderten Zerstörungshandelns (V. 1–3) näher am durch die Invasoren ange-
richteten Geschehen (587/6 v. Chr.) als Jes 63f., wo die sich einstellenden Fol-
gen der Entsiedelung und Verödung (V. 9f.) im Fokus sind. Ausserdem neh-
men reflexive Momente ein grösseres Gewicht ein. Eine literarische Abhängig-
keit mit Ps 79 als Spender- und Jes 63f. als Empfängertext ist zu vermuten. Ps 
79 seinerseits dürfte von Ps 74 und Ps 79 sowie Jes 63f. auch von Ps 78 mitge-
prägt worden sein. 

 Fazit: Beim Vergleich von Jes 63f. mit Asaf in Verbindung stehenden 
Psalmen zeigt sich über Ähnlichkeiten in Gattung und Motivik hinaus eine 
Milieuverwandtschaft, die sich mit identischen oder verwandten Verfasser- 
bzw. Trägerkreisen erklären lässt. Das Zentrum des asafitischen Kleinpsalters, 
Ps 77–79, in dem der Fall des Nordreichs (Ps 77f.) durch denjenigen des Süd-
reichs (Ps 79) fortgeschrieben wird, ist hauptsächliche Bezugsgrösse für die 
Gestaltung von Jes 63f. Ferner weist Jes 63f. Ähnlichkeiten mit dem deutero-
asafitischen Ps 106 auf, der zeitlich jünger als Jes 63f. sein dürfte. Aufgrund 
des Textvergleichs zwischen Jesaja-Psalm und asafitischen Psalmen (samt de-
ren Zeithorizont), des deutlichen Unterschieds zu späteren (deutero)asafitischen 
Stücken (Psalterbuch IV; Chronika) und der (wahrscheinlichen) Referenz von 
Jes 64,9f. auf die Geschehnisse von 587/6 v. Chr. ist wahrscheinlich, dass Jes 
63f. aus spätexilischer oder frühnachexilischer Zeit stammt und als (ursprüng-
lich im Gottesdienst verhafteter?) Psalm in den Kontext des Jesaja-Buchs 
(allenfalls mit Adaptionen) eingefügt wurde. Ort und Funktion im Buch bleiben 
– insbesondere aufgrund der Rückkehr zur “Volksklage” nach den Heilsansa-
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gen und hymnischen Stücken in Jes 40ff. – allerdings ebenso schwierige wie 
zentrale Fragen, die m.E. bisher noch nicht zufriedenstellend beantwortet wer-
den konnten.44 

D EIN “NEUES LIED”: JESAJA 42,10–23 (MIT WEITEREN HYM-
NEN) UND PSALM 96/98 

Wir verlassen zum Schluss die genuinen Asafpsalmen und bedenken Schnitt-
stellen zwischen deuterojesaianischen und deuteroasafitischen Texten. Ein 
summarischer Vergleich der Häufigkeit, Dichte und Art der Schnittstellen 
zeigt, dass Jesaja-Parallelen im Bereich von Psalterteilbuch IV häufig sind.45 
So spiegeln sich etwa die hymnischen Passagen in Jes 40–55 (vgl. Matheus 
1990) viel stärker in den Psalmen von Teilbuch IV denn III.46  

 Neues Heil (Jes 42,9, vgl. 43,18f.) ruft nach neuem Lobpreis, der als 
vdx ryv “neues Lied” (Jes 42,10) Gestalt annimmt.47 Der Aufruf zum kollekti-
ven Singen eines neuen Lieds leitet Jes 42,10–13, den ersten Hymnus “Deu-
terojesajas”, ein. Dieser ist programmatischer Auftakt der untereinander verwo-
benen hymnischen Stücke innerhalb von Jes 40–55. Von den sieben, im hebräi-
schen Alten Testament auftauchenden Wendungen vdx ryv “ein neues Lied” – 
stets indeterminiert – finden sich ausser Jes 42,10 sämtliche Belege im Psalter 
                                                 
44  Einen neuen Vorschlag bringt Uhlig (2009) in die Diskussion: Er beurteilt Funk-
tion bzw. kommunikative Strategie von Jes 63f. innerhalb des Buchkontextes auf dem 
Hintergrund von Jes 40,1–63,6 als Enthüllung (“disclosure”) der Verstockten. Mit an-
deren Worten: Jes 63f. ist das – von JHWH abgelehnte! – Gebet derjenigen, die von 
den zuvor geäusserten Heilsproklamationen unberührt blieben, deren Verhärtung da-
durch anhält und die ihres Anspruchs, zum Volk bzw. JHWHs Knechten zu gehören, 
verlustig gingen. Auch diese Lösung wirft Fragen auf: Liegen in der Lesestrategie des 
Buches genügend Indizien vor, die plausibel zu machen vermögen, dass eine positiv 
verwendete, auf Erhörung angelegte Volksklage sekundär gleichsam in ihr Gegenteil 
gekehrt wurde? Ist die artikulierte Einsicht in die Sünden- und Verstockungsproble-
matik und die Bitte an JHWH um die Behebung derselben nicht Zeichen tiefer Ein-
sicht, welche die Betenden aus der Gemeinschaft des Gottesvolkes nicht aus-, sondern 
vielmehr einschliessen? 
45  Vgl. dazu Creach 1998 und Ballhorn 2004:62–146. 
46  Dieser Befund hat zu tun mit dem Unterschied zwischen Asafpsalmen einerseits 
und den deuteroasafitischen Psalmen des Psalterteilbuchs IV andererseits (vgl. Weber 
2009b): Die Asaf-präskribierten, vorexilisch-exilischen Psalmen sind mit Gerichtsan-
sage und Katastrophenverarbeitung betraut; die deuteroasafitischen, (früh)nachexili-
schen Stücke dagegen sind hymnisch akzentuiert und haben diesbezüglich eine Nähe 
zur deuterojesaianischen Verkündigung. Jes 40–55 wie Psalterteilbuch IV stehen im 
Zeichen des von JHWH als Weltenkönig proklamierten bzw. gewirkten Neuanfangs. 
47  In Jes 40ff. wird sowohl Kontinuität/Analogie als auch Diskontinuität/Kontrast 
von Früherem und Neuem angesprochen (vgl. dazu Berges 2008:238–241.300–305). 
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(Ps 33,3; 40,4; 96,1; 98,1; 144,9; 149,1, vgl. Weber 2009a). Im Fokus unseres 
Interesses steht die Parallelität mit dem aufgrund von 1. Chr 16 als deuteroasa-
fitisch ausgewiesenen Ps 96, der ebenso wie Jes 42,10–13 ein Stück eröffnet.48 
In den Vergleich einbezogen wird Ps 98, bei dem angesichts der Parallelität mit 
Ps 96 (“Zwillingspsalmen”) ebenfalls asafitisches Kolorit erwartet werden darf. 
Ob die von Hossfeld & Zenger (2000:668f.689f.) propagierte Abhängigkeits-
lage Jes 42 => Ps 96/98 oder die umgekehrte, von Leene (1996:805.815f.818) 
und Berges (2008:240f.) vertretene, zu favorisieren ist, wird zu erwägen sein. 
Die nachfolgende Zusammenstellung erhebt die wichtigsten Textanalogien:  
Jes 42,10 vd"x' ryvi hw"hyl; Wryvi a Singt dem HERRN ein neues Lied, 
 #r<a'h' hceq.mi AtL'hiT. b seinen Lobpreis49 vom Ende der Erde, 
 AalOm.W ~Y"h; ydr.wyo c ihr Befahrende des Meers und seiner Fülle, 
 ~h,yBv.yOw> ~yYIai d der Inseln50 und deren Bewohner! 
Jes 42,11 wyr"["w> rB'd.mi Waf.yI a Es sollen [die Stimmen] erheben die Wüste und 

ihre Städte, 
 rd"qE BveTe ~yrIcex] b die Gehöfte, die Kedar bewohnt. 
 [l;s, yBev.yO WNroy" c Es sollen jubeln die Bewohner von Sela, 
 Wxw"c.yI ~yrIh' varOme d vom Gipfel der Berge mögen sie jauchzen. 
Jes 42,12 dWbK; hw"hyl; Wmyfy" a Sie sollen erstatten dem HERRN Ehre 
 WdyGIy: ~yYIaiB' WtL"hit.W b und seinen Lobpreis sollen sie auf den Inseln 

verkünden. 
Jes 42,13 aceyE rABGIK; hw"hy> a Der HERR, als der Held zieht er aus, 
 ha'n.qi ry[iy" tAmx'l.mi vyaiK. b als Kriegsmann weckt er die Kampfeslust; 
 x;yrIc.y:-@a; [;yrIy" c er lässt ertönen fürwahr den Schlachtruf, 
 rB"G:t.yI wyb'y>ao-l[; d über seine Feinde erweist er sich als heldenreich. 
    
Ps 96,1 vd"x' ryvi hw"hyl; Wryvi a Singt dem HERRN ein neues Lied, 
 #r<a'h'-lK' hw"hyl; Wryvi b singt dem HERRN, du ganze Erde, 
Ps 96,2 Amv. Wkr]B' hw"hyl; Wryvi a singt dem HERRN, preiset seinen Namen! 
 At[;Wvy. ~wyol.-~wYomi WrF.B; b Verkündet von Tag zu Tag sein Heil, 
Ps 96,3 AdABK. ~yIwGob; WrP.s; a erzählt unter den Nationen seine Ehre, 
 wyt'Aal.p.nI ~yMi[;h'-lk'B. b unter allen Völkern seine Wundertaten! 
 …  … 
Ps 96,7 ~yMi[; twxOP.v.mi hw"hyl; Wbh' a Bringt dar dem HERRN, ihr Sippen der Völker, 
 z[ow" dAbk' hw"hyl Wbh' b bringt dar dem HERRN Ehre und Macht51, 
Ps 96,8 Amv dAbK. hw"hyl Wbh' a bringt dar dem HERRN die Ehre seines Na-

mens!52 
                                                 
48  Im remake von Ps 96 in 1. Chr 16 fehlt bezeichnenderweise die Eröffnungszeile 
und damit die Erwähnung eines “neuen Lieds” (vgl. 1. Chr 16,23). 
49  Vgl. das identische Morphem in 12a, ferner die Verwendung der Wurzel llh 
“lobpreisen” in Ps 96,4. 
50  Der auch noch in 12b erscheinende Begriff bezeichnet im Plural “Inseln” oder 
das “Küstengebiet”. Im Buch Jesaja ist er geläufig, im Psalter findet er sich in Ps 
72,10 und im zwischen den “Zwillingen” Ps 96 und 98 eingeschobenen Ps 97 (V. 1). 
51  Vgl. die deutliche Anlehnung an Ps 29,1. 
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 …  … 
Ps 96,11 #r<a'h' lgEt'w> ~yIm;V'h; Wxm.f.yI a Freuen sollen sich die Himmel und jauchzen die 

Erde; 
 AalOm.W ~Y"h ~[r.y b tosen soll das Meer und seine Fülle; 
Ps 96,12 AB-rv,a]-lk'w> yd;f' zlO[]y: a frohlocken soll das Feld und alles, was auf ihm 

ist. 
    
Ps 98,1 vd"x' ryvi hw"hyl; Wryvi a Singt dem HERRN ein neues Lied, 
 hf'[' tAal'p.nI-yKi b denn Wundertaten hat er gewirkt! 
 …  … 
Ps 98,7 AalOm.W ~Y"h ~[r.y a Tosen soll das Meer und seine Fülle, 
 Hb' ybv.yOw> lBeTe b der Erdkreis  und die Bewohner auf ihm. 

Die imperativische Eröffnung der drei hymnischen Stücke (dazu noch Ps 
149,1) ist identisch. In der Zeilenfortführung zeigen sich dann Variationen hin-
sichtlich synonymer Aufrufe (Ps 96,1f., auch Jes 42,10), Adressierungen (Jes 
42,10[f.], auch Ps 96,1.7; 98,4) und Begründungen (Ps 98,1, auch 96,4f.). Wäh-
rend der Hymnus in Jes 42 seine Basis im (neuerlichen) Einschreiten JHWHs 
als Kriegsheld hat (V. 13), laufen die Aussagen der beiden Psalmen auf Gott 
als (endzeitlichen) Welten-Richter zu (Ps 96,10.13; 98,9). Dabei rezipiert und 
transformiert das “neue Lied” Jes 42,10–13 m.E. das mit hwhyl hryva “Ich 
will singen JHWH …” eröffnende “Urlied” Ex 15,1–18.53 Die deutlichsten 
Indizien für die Ausrichtung am Schilfmeerlied als prototypischer Vorlage er-
geben sich aufgrund der Rahmenverse 10 und 13 (zu hmxlm vya “Kriegs-
mann” vgl. Ex 15,354).55 Ebenso knüpfen die “neuen Lieder” Ps 96 und 98 an 
Ex 15 als “Urlied” (zudem an Ps 29) an – etwa mit ihren JHWH-Königs-Aus-
sagen (Ex 15,18; Ps 96,10; 98,6) und der Rede von JHWH als “Wundertäter” 
(alp hv[ Ex 15,11; [hv[] twalpn Ps 96,3; 98,1). Anders als in Jes 42,10–13 
verbindet sich aber mit der Transformierung in Ps 96/98 zugleich eine – durch 
Ps 76,3ff. (vgl. Koole 1997:249) asafitisch beeinflusste? – “Entmilitarisierung” 
in Richtung Mission und Völkerhuldigung, die in Ps 98 zudem kosmisch ge-
weitet ist. 

 Neben dem Aufruf zum Singen eines neuen Lieds ist als signifikante Pa-
rallelität die Aufforderung, JHWH dwbk “Ehre” abzustatten, zu notieren. Sie 

                                                                                                                                            
52  Vgl. Ps 66,2; 79,9. 
53  Zur Begründung des expliziten und impliziten Verweises des “neuen Lieds” auf 
Ex 15,1–18 als “Urlied” vgl. Weber 2009a. Bereits das “Loblied der Erlösten” (Jes 
12) greift auf das Schilfmeerlied zurück (vgl. auch Jes 11,15f.). Zudem findet sich im 
Textvorfeld Exodusmotivik in Jes 40,6.10.18.24f.; 41,3.13f; 42,8.  
54  Als asafitische Seitenbelege von Jes 42,13 spielen möglicherweise Ps 78,65 
(JHWH als “Held”) und 80,3 (“Erwecken” der “Heldenkraft”) eine Rolle. 
55  Dieser Umstand spricht (auch) dafür, Jes 42,13 nicht – wie Berges 
(2008:209.239f.248–253) dies tut – von Jes 42,12 zu trennen und zu den nachfolgen-
den Versen zu ziehen.  



476      Weber: “Asaf” und “Jesaja” OTE   22/2 (2009), 456-487      
 

verbindet Jes 42,12 (vgl. 42,8) mit Ps 96, dem Ps 29 als Vorlage gedient hat 
(vgl. Ps 29,1f. mit Ps 96,7f. = 1. Chr 16,28f.). In Ps 98 erscheint der Begriff da-
gegen nicht (vgl. aber Ps 97,6). Der Vergleich zeigt, dass die Aufforderungen 
in Jes 42,12 und in den Zeilen 7ab des Trikolons Ps 96,7ab8a ähnlich formu-
liert sind. Zudem ist auf die ähnliche Phraseologie von Jes 42,10 und Ps 96,11 
sowie 98,7 hinzuweisen, die Berges (2000:240) als “besonders auffällig” ein-
stuft. Die Wendung walmw ~yh “das Meer und seine Fülle” erscheint lediglich 
an diesen drei Orten – dazu in 1. Chr 16,32, wo der entsprechende Passus aus 
Ps 96 zitiert wird. Eine Kenntnis der Formulierung in der einen oder anderen 
Richtung ist anzunehmen. Die Nähe des Jesaja-Textes zu Ps 98 ist enger als zu 
Ps 96, wie die begriffliche Ähnlichkeit zwischen den “Bewohnern” der Inseln 
(Jes 43,10d)56 und – genereller – denen des Erdkreises (Ps 98,7b) zeigt.57  

 Bezieht man die auf Jes 42,10–13 folgenden, durch das Moment des 
Jubels58 verbundenen hymnischen Stücke Jes 44,23; 45,8; 48,20f.; 49,13; 51,3; 
52,9f.; 54,1–3 (vgl. v.a. Matheus 1990, ferner Berges 1998:328–331) als Ver-
gleichsgrösse ein, verstärkt sich der Befund, dass Ps 98 gegenüber Ps 96 einen 
noch engeren Bezug zu Jes 40ff. hat.59 Als Parallelitäten hervorzuheben sind 
die innerhalb des Alten Testaments nur in Jes 51f. und Ps 98 belegten Wendun-
gen hrmz lwq “Schall von Instrumentenspiel” o.ä. (Jes 51,3; Ps 98,5, vgl. auch 
Ex 15,2; Jes 12,2; Ps 118,14) und wvdq [wrz “sein heiliger Arm” (Jes 52,10; Ps 
98,1). Hinzuweisen ist auch auf den Umstand, dass die Wurzel xcp I “fröhlich 
sein, in Jubel ausbrechen” ausser in Ps 98 (V. 4) ausschliesslich im Jesajabuch 
und dort v.a. innerhalb der hymnischen Stücke von Jes 40–55 erscheint (vgl. 
Jes 14,7; 44,23; 49,13; 52,9; 54,1; 55,12). 

 Die Auswertung der Schnittstellen zwischen deuterojesaianischer Hym-
nik und Ps 96/98 gibt der Einschätzung von Hossfeld & Zenger recht, dass Ps 
96/98 jünger und von Jes 40ff. abhängig sind.60 Die Jes 40ff. durchziehende 
Spannung zwischem “Altem/Früherem” und “Neuem” ist in den Psalmen des 
Psalterteilbuchs IV so nicht (mehr) gegeben. Während Jes 52,10 im Blick auf 

                                                 
56  Dem Verb bvy “sitzen, wohnen” kommt mit drei Belegen innerhalb des Jesaja-
Hymnus' (10d.11b.11c, vgl. dazu auch Schilfmeerliedbelege in Ex 15,14f.) eine ge-
wisse Prägnanz zu. 
57  Hinsichtlich Jes 43,10c und Ps 98,7b stellt sich eine Komplementarität zwischen 
den “Befahrenden des Meers” und den “Bewohnern” des Erdkreises ein. 
58  Vgl. v.a. !nr/hnr in Jes 42,11; 44,23; 48,20; 49,13; 52,9; 54,1, dazu Ps 96,12; 
98,4.8. 
59  Vgl. Nurmela 2006:37f., die Intertextualität zwischen Jes 44,23; 49,13 und Ps 
96,11–13; 98,4.7–9 aufweisend. 
60  Hossfeld & Zenger (2000:589) gehen (mit Bezug auf Jörg Jeremias) davon aus, 
dass Ps 98 auf Jes 52,10 zurückgreift. Vgl. auch Ballhorn 2004:97, für den die 
Wendung “neues Lied” auf Jes 42,10 verweist. 
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das Heil zwischen Gegenwartsansage und zukünftiger Einlösung pendelt61, 
wird in Ps 98,1(–3) die Heilserfüllung als geschehen bezeugt. Ähnlich ist in Jes 
51,3 der “Schall von Instrumentenspiel” wohl erst angesagt62, in Ps 98,5 dage-
gen ist die Zeit zu dessen Realisierung gekommen.63 Ausserdem sind die für 
die jesajanische Verkündigung wichtigen “Inseln” (oder “Küstenstreifen”) und 
die Befahrung des Meeres in Ps 96/98 kein Thema (mehr). Die entsprechenden 
Aussagen in Jes 42,10–12 werden in Ps 96/98 zu einem Lob der Schöpfung an 
den Schöpfer umgestaltet (Ps 96,11f.; 98,7, vgl. auch Ps 97,1). Schliesslich 
dürfte Ps 96,8 (und möglicherweise auch Ps 98,5f.) einen bereits etablierten 
und geordneten Tempelbetrieb voraussetzen.  

E AUSWERTUNG UND FAZIT 

Entstehung und Überlieferung altisraelitischer Texte sind nicht ohne soziale 
und institutionelle Anbindungen zu denken. Die Erhebung sozio-historischer 
Gestalten im Alten Israel im Sinne von (der Elite zuzurechnenden) Personen, 
Trägergruppen und Institutionen, die für Literaturwerdung und -überlieferung 
spezifischer Textcorpora verantwortlich zeichnen, ist aufgrund der beschränk-
ten Datenbasis allerdings nicht einfach.64 Die gewählte komparatistische Me-
thodik vermag nur Annäherungen an die Wirklichkeit leisten, zumal Textbeo-
bachtungen sich nicht zwingend in die Eruierung dahinter stehender Sozialge-
stalten überführen lassen. Mit den im Titel dieses Essays angezeigten Namen 
“Jesaja” und “Asaf” sind Autoritäten genannt, mit denen Textüberlieferungen 
und Buch(teil)gestalten verbunden sind, und zwar – beidemale – in primärer 
(Jes 1–39*; Ps 50; 73–83 => Asafpsalter) wie sekundärer Weise (Jes 40–
66/Jesaja-Buch; Ps 96; 105f. => Psalterteilbuch IV). Die Signaturen “deuteroje-
sajanisch” und “deuteroasafitisch” zeigen jedenfalls an, dass beide Texte/Cor-
pora auf Vorgängerliteratur und deren Gestalten aufruhen. Der exemplarische 
Quervergleich hat ergeben bzw. bestätigt, dass zwischen Jes 40–66 und (deu-
tero)asafitischen Psalmen und Corpora zumindest partiell deutliche Verbindun-
gen vorliegen. Die Annahme einer gemeinsamen Gilde oder stark vernetzter 
Trägerkreise als Hort von Traditionsüberlieferung, Textproduktion und -redak-

                                                 
61  #ra-yspa-lk warw … hwhy @vx “JHWH hat entblösst … und alle Enden der Erde 
werden sehen …” (qtl-x => wqtl-x). 
62  Darauf deutet in der Satzfolge der Wechsel von der qtl/wyyqtl- zur yqtl-Konjuga-
tion hin. 
63  Berges (2008:240f.) führt für das Abhängigkeitsverhältnis Ps 96/98 => Jes 40ff. 
an, dass die Psalmen theologische Kernaussagen wie “Befreiung” und “Tröstung” 
nicht übernehmen würden. Dem ist so, und das ist auch im Blick auf Jes 51,3 zu beo-
bachten, lässt sich aber dadurch erklären, dass für die Psalmen die Zeit der Schmerzen 
und damit die Heilswende zurückliegt und damit die Thematik von “Trost” und “Be-
freiung” nicht mehr (in dieser Unmittelbarkeit) gegeben ist. 
64  Eine alttestamentliche Literaturgeschichte unter Einbezug mesopotamischer und 
ägyptischer Stoffe bzw. Angaben bieten van der Toorn 2007; Schmid 2008.  
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tion ist eine valable Moglichkeit, die in den Textgestalten greitbaren Eigenhei­
ten wie Gemeinsamkeiten zu erkHiren. Kommt dazu, dass die Angaben tiber 
Kyms und die Exils1iickkehr der asafitischen Tempelmusiker (vgl. Jes 44,24ff.; 
Esr 1f. ; 6,1-5; Neh 7,6ff.44.66) einen zeitahnlichen, spatexilisch-fiiihnachexili­
schen Rahmen abstecken, der als Milieu des Autbmchs und N euanfangs zu 
qualifizieren ist.6S "Jesaja" und "Asaf' erscheinen als prophetische bzw. leviti­
sche Autoritaten, an die sich genealogisch oder funktional Einzelgestalten (vgl. 
z.B. die prophetische "Stimme" in Jes 40,1- 11 bzw. der "Knecht JHWHs") und 
auch Kollektive (vgl. etwa "die Knechte JHWHs", diverse "Wir"-Aussagen 
und die Rede von den "Sohnen Asafs") anschliessen, in die sich ein spre­
chendes "Ich" in ein Kollektiv eingezeichnet weiss. Von daher ist eine schroffe 
Gegentiberstellung zwischen einer Prophetengestalt ("Deuterojesaja") bier und 
einem levitisch-asafitischen Tempelsangerkollektiv dort kaum gegeben. 

Zunachst sollen anhand eines Schaubilds die untersuchten Texte groben 
Zeitraumen zugeweisen und intertextuelle Abhangigkeitslagen ("Pfeile") dar­
gestellt werden- wissend, dass unterschiedliche Datienmgen der Entstehung-, 
Redaktions- und Kompositionsvorgange auch zu ganz anderen Beurteilungen 
fuhren konnen: 

Biicber 

Jesaja 

Psalter 

Chronik 

8J7. Jb. ("Hiskia") exiliscb 

J~ l-3% 

nacbexiliscb 

Jes 56-66 => Jes-Buch 
~~;;v (Jes 63.f.) 

···· ... 

"' Ps 74; 77f.; 80 u.a. Ps 79 => Asaipsalter Ps 96; 98; lOSf. => Psalter-
(asafitisch) (asafitisch) teilbuch IV ( deuteroasafitisch) 

1. Chr 16 I chronistisl Asafiten 

Wie Jes 40- 55/66 hat auch das Psalterteilbuch IV mit ins Psalte1teilbuch III 
eingegangenen Asafpsalmen einen "Vorbau" aus vorexilischer (Ps 79: exili­
scher) Zeit. Deren Einwirken auf Jes 63f. ist unverkennbar. Was die unter­
suchten T exte betrifft, sind die Asafpsalmen gegentiber J es 40-66 entweder als 
direkte Spendertexte oder als pragend einzuschatzen.66 Umgekemt dtirften 
Texte aus Jes 40- 66 gegentiber den deuteroasafitischen Psalmen bzw. Psalter-

65 Zur Nachzeichmmg der :fi.iiliperserzeitlichen Konstellationen in Jemsalem/Jehud 
vgl. Keel2007:967ff. 
66 Vgl. auch Sommer 1998:122- 127, der die Rezeption von Ps 81f. in Jes 40 bzw. 
48 ero1te1t. Nmmela (2006) notie1t fUr Jes 40-55 (Ps 74,10.18.22f. ; 75,9; 78,15.20; 
79,8) sowie Jes 56-66 (Ps 73,28; 78,4 [2mal]; 83,2) je vier Anspielungen auf Asaf­
psalmen. 
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teilbuch IV als primär zu veranschlagen sein. Als zeitlich noch später sind die 
chronistischen Angaben über die Asafiten einzustufen. 
 Als nächstes sollen – über Ähnlichkeiten hinsichtlich Gattung, Motive 
und Begriffe hinaus – stichwortartig Charakteristika genannt werden, die den 
Jesaja bzw. Asaf zugewiesenen Texten gemeinsam sind: (1.) die Bedeutung des 
Exodus als heilsgeschichtlich-mythisches Grunddatum und dessen Transfor-
mierung und Aktualisierung (u.a. als “Weg”-Theologie); (2.) die Bedeutung 
Moses als Führungsgestalt samt seiner Funktion als Prophet bzw. Mittler zwi-
schen Gott und dem Volk sowie die mit ihm assoziierten poetischen Überliefe-
rungen (Ex 15; Dtn 32); (3.) in der Hymnik die Betonung des universalen 
JHWH-Königtums, verbunden mit Heilsgeschichte und Schöpfungstheologie; 
(4.) die Namens-, Erscheinungs- und Erkenntnistheologie mit der Bedeutung 
und Varianz des Gebrauchs von Gottesnamen und -bezeichnungen; (5.) neben 
der genuinen Redeform der Prophetie (Jesaja) bzw. Psalmenpoesie (Asaf) 
Kenntnis und Einbezug der jeweils anderen Redeweise und damit die wechsel-
seitige Integration von Prophetie und (gottesdienstlicher) Dichtung/Gebet; (6.) 
eine grosse, sich anhand intertextueller Bezüge und Traditionsrezeption äus-
sernden Vertrautheit mit Israels autoritativer Überlieferung, die man als 
“Schriftgelehrsamkeit”67 bezeichnen kann.  

 Die Auswertung der relevanten Texte zeigt, dass die sich auf die epony-
me Gestalt von Asaf zurückführenden levitisch-asafitischen Tempelsänger 
bzw. -musiker ein Gepräge aufweisen, das sich zwar nicht randscharf bestim-
men lässt, aber doch deutliche Merkmale aufweist, so dass ein Gruppenkolorit 
greifbar wird. Die Anfänge dieser Gruppe, die der Chronist bis auf die David-
zeit zurückführt, sind m.E. jedenfalls bis ins Nordreich vor 722 v. Chr. zurück-
zuverfolgen, und ihre Zeit erstreckt sich bis (mindestens) ins 4./3. Jh. v. Chr. 
(chronistische Asafiten). Ein vergleichbarer, wenn auch wohl nicht ganz so lan-
ger Zeitbogen spiegelt sich in der mit der Prophetengestalt Jesaja ben Amoz 
verbundenen, im Jesaja-Buch gefassten Textüberlieferung. Dabei bilden 
beiderorts zwei spezifische Zeiträume Schwerpunkte der Literaturbildung: die 
Zeit um 700 v. Chr. unter König Hiskia (assyrische Bedrängnis) sowie die 
exilisch-frühnachexilische Zeit (in der Gola und in Israel).  

 Es ist einzuräumen, dass von asafitischen Tempelsängern mit Sicherheit 
erst hinsichtlich des zweiten Tempels gesprochen werden kann, auch wenn die 
chronistischen Berichte nicht einfach als Retrojektionen abzutun sind. Aller-
dings dürfte aus dem Dunkel des Exils kaum eine so profilierte Gruppe auftau-
chen (vgl. Esr 2,1f.41.65), hätte diese nicht bereits vor dem Exil wichtige 
Funktionen an Tempel bzw. Hof innegehabt. Über mit “Asaf” präskribierte 
Psalmen hinaus bestätigen ausserbiblische Quellen (Sanheribs Annalen III,46f.; 
Abbildung von jüdischen Leierspielern auf Palastrelief in Ninive), dass zur Zeit 
                                                 
67  Zur levitischen Schreibertätigkeit bzw. Schriftgelehrsamkeit vgl. van der Toorn 
2007:79–82.89–96.117f. 
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Hiskias am Hof und/oder Tempel Sänger und Sängerinnen wirkten (vgl Keel 
2007:734 [Abb. 497]; Weber 2009b) Eine Identifizierung mit den Asafiten ist 
allerdings nicht möglich. In den Büchern Samuel und Könige hören wir nichts 
von ihnen. Die diesbezüglich einzige “Asaf”-Spur führt zu einem Joach ben-
Asaf (2. Kön 18,18,37 = Jes 36,3.22, auch = 2. Chr 29,12?)68, der unter König 
Hiskia das hohe Amt des rykzm innehatte. Die Daten sind spärlich und die Indi-
zienkette nur lose knüpfbar, gleichwohl ist mit der Möglichkeit zu rechnen, 
dass Vorfahren bzw. eine Seitenlinie der Tempelsänger dieses Amt am Königs-
hof bekleideten (vgl. Weber 1995:296–298; Weber 2009b). Sollte die ägypti-
sche Prägung (wh\m.w) dieses, biblisch erstmals 2. Sam 8,16 erwähnten Amts 
des mazkîr zutreffen, enthält es Funktionen69, die mit Anliegen und Inhalten 
der Asafpsalmen konvergieren. Im Licht einer möglichen Verbindung einer 
Asaflinie mit diesem Amt ist für unsere Thematik auch Jes 66,3 zu beachten, 
wo die “Wächter” auf den Mauern Jerusalems ~yrykzm “Erinnerer (JHWHs)” 
genannt werden (nur hier im Plural). Zudem hat Gottfried Schmidt (2003) die 
auch von Berges (2008:62f.) erwogene Meinung vertreten, dass der Gottes-
knecht in Jes 40ff. titular zu verstehen und als “Gottessprecher” (mit Mittler-
funktion) eine religionspolitische Transponierung des höfischen rykzm darstelle. 
Sollte er recht haben, wäre dies gegebenenfalls ein Indiz mehr für eine Ver-
knüpfung von hinter “Asaf” und “Jesaja” stehenden Trägerkreisen und von 
ihnen wahrgenommenen Funktionen. 

 Eine Verflechtung der hinter “Jesaja” und “Asaf” stehenden Kreise 
respektive ihrer Literatur ist aufgrund der zeitlichen Konvergenz und örtlichen 
Nähe (Jerusalem [Hof/Tempel]) nicht verwunderlich.70 Die wechselseitigen 
Abhängigkeiten (s. Schaubild) bestätigen diese Annahme. Dabei prägen sich in 
der ersten zeitlichen Schnittstelle (um 700 v. Chr.) die Textgestalten recht 
unterschiedlich aus: hier die Jerusalemer Theologie Jesajas, dort die vom Nord-
reich herkommende (mosaische) Theologie des Asafkreises mit ihren Gerichts-
ansagen und Katastrophenverarbeitungen. Der mit den Geschehnissen von 
587/6 v. Chr. verbundene massive Umbruch scheint die beiden Kreise dann 
enger verbunden zu haben: die prophetische Gruppe der “Knechte”, die im An-
                                                 
68  Von diesem “Joach ben-Asaf” liegt – Echtheit vorausgesetzt – möglicherweise 
ein Siegelabdruck vor, wobei dieser dann sein Amt bereits unter Hiskias Vorgänger 
Ahas ausgeübt hätte (vgl. Deutsch 2003:27–29 [Nr. 9]; Weber 2009b). 
69  Wie z.B.: erinnern, Bericht erstatten, (diplomatisch) vermitteln, das Recht wah-
ren, als Sprecher des Königs (oder eben Gottes) fungieren etc. 
70  Die Studie von de Jong (2007:313ff.333ff.345ff.) über Jesaja und die altorientali-
sche (neo-assyrische) Prophetie hat Verbindungen von Prophetie zu Tempel (und 
Hof), Kult und Musik herausgestellt – ein (weiteres) Indiz dafür, dass der Unterschied 
zwischen Propheten(kreise) und Tempelsänger möglicherweise weniger gross ist als 
vielfach angenommen. Vgl. auch van der Toorn 2007:102: “Confirmation of the cen-
tral Place of Deuteronomy, Isaiah, and Psalms in the scribal curriculum may be found 
in the Levitical signature of the final redaction of these books” (Kursivsetzung BW). 
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schluss an den “Knecht JHWHs” die vorexilischen Überlieferungen des Jesaja 
ben-Amoz bewahrt und fortschreibt bzw. die schon früh aus der Gola zurück-
kehrenden levitischen Asafiten. Auch sie konnten auf vorexilisches Traditions-
gut zurückgreifen; ja, die sich in diesen Gebeten abzeichnende Kompetenz der 
Katastrophenverarbeitung dürfte wesentlich dazu beigetragen haben, dass sie 
nach dem Exil bald als führende Gruppe erscheinen. In beiden Gruppen werden 
die beiden genannten Zeiträume verbunden. Dies äussert sich zum einen in der 
Kerngruppe Ps 77–79 des Asafpsalters mit seinem Bogen vom Fall des Nord-
reichs (Ps 77) hin zum Fall des Südreichs (Ps 79), zum andern in der “Hiskia-
Brücke” Jes 36–39, welche die Hauptteile des Buchs verbindet. Dort wird dem 
König aufgrund seiner Gebete gleichsam der touch eines Tempelsängers verlie-
hen. Im Verbund mit anderen psalmpoetischen Texten wie u.a. Jes 12, den 
hymnischen Stücken in Jes 40ff. und der Volksklage Jes 63f. sind dies kumula-
tive Indizien dafür, dass in der mit Jesaja verbundenen (späten) Prophetie Tem-
pelmusiker und ihre literarischen Gattungen einbezogen wurden. Andererseits 
weisen – von den vorexilischen Asafpsalmen angefangen bis hin zu den chroni-
stischen Belegen – die Asafiten und ihre gottesdienstlichen Stücke immer 
wieder prophetische Passagen auf, so dass von einer Wechselwirkung zwischen 
“Jesaja” und “Asaf” (mit ihren Texten) gesprochen werden kann. 

 Zurück zur Eingangsfrage: Steht hinter Jes 40–66 (oder einem Teil dar-
aus) eine der Asafgilde nahe stehende oder ihr gar zugehörende prophetische 
Stimme? Ist darüber hinaus auch die Buchgestalt Jesaja in asafitischen Kreisen 
verankert? Eindeutige Antworten vermochte diese Vergleichsstudie nicht zu 
geben, wohl aber zu zeigen, dass die Hypothese einige Plausibilität hat und 
weiterer Überprüfung würdig ist. Es würde mich nicht verwundern, wenn Asa-
fiten für die Verbindung von prophetischer und tempeltheologisch-poetischer 
Tradition, die in unterschiedlicher Weise sich mit Text- bzw. Buchgestalten 
von “Asaf” wie “Jesaja” verbindet, verantwortlich wären. Bei komparatisti-
schen Studien besteht allerdings die Gefahr, Gemeinsamkeiten zu (über-?)beto-
nen, Unterschiede nicht in gleicher Weise zu gewichten und Gegenargumente 
abzublenden. Sollte sich ein levitisch-asafitischer Trägerkreis hinter beiden 
Textgestalten bewahrheiten, bleibt die Tatsache bestehen, dass Prophetie und 
Poesie je unterschiedlich gewichtet sind.71 Zudem gehört Jesaja zu den Prophe-
ten, verweist auf die vom Deuteronomium geprägten Königsbücher und eta-
bliert sich später als “Kopfbuch” der “Hinteren Propheten”. Die poetisch-got-

                                                 
71  Selbst Berges (2007:23f.) mit seiner These, dass hinter Jes 40ff. Tempelsänger 
stehen, anerkennt: Der Verkündiger “kann in der Textwelt des Jesajabuches nur Jesaja 
ben Amoz sein … dessen prophetische Stimme mit 40,1 «‘Tröstet, tröstet mein Volk’, 
spricht euer Gott» bis zum Ende des Buches hallt. In Jesaja ben Amoz, der Zeugnis 
und Weisung zur Zeit der assyrischen Krise in seinen Schülern verschloss und auf das 
erneute heilvolle Eingreifen Jhwhs wartete (Jes 8,16–18), erkennen die prophetischen 
Tradenten von Jes 40–66 auch ihren Lehrer und reihen sich selbstbewusst in die nie 
endende Sukzession prophetischer Geistträger ein.” 



482      Weber: “Asaf” und “Jesaja” OTE   22/2 (2009), 456-487      
 

tesdienstlichen Asaftexte dagegen finden Eingang in den Psalter, der später das 
“Kopfbuch” des dritten Kanonteils, der “Schriften”, bilden wird. Hierin spie-
gelt sich bei allen Querverbindungen eine grundlegende, auch kanontheologi-
sche Differenz, deren Signifikanz nicht zu unterschätzen ist. 
 
F ANHANG: TEXTREKONSTRUKTION, ÜBERSETZUNG UND 

STRUKTUR VON JESAJA 63,7–64,11 
 

ryKiz>a; hw"hy> ydEs.x;  I A 63,7a Der Gnadenerweise des HERRN will ich ge-
denken, 

hw"hy> tL{hiT. [17] 7b der Preistaten des HERRN, 
hw"hy> Wnl'm'G>-rv,a] lKo l[;K.  7c gemäss all dem, was uns erwiesen hat der 

HERR, 
laer"f.yI tybel. bWj-br:w>  7d und der Fülle an Gutem am Haus Israel, 

wym'x]r:K. ~l'm'G>-rv,a]  7e welche er an ihnen erwiesen hat nach seinem 
Erbarmen 

wyd"s'x] brok.W  7f und gemäss der Fülle seiner Gnadenerweise. 
hM'he yMi[;-%a; rm,aYOw:  8a Er sprach: “Fürwahr, mein Volk sind sie, 

WrQev;y. alO ~ynIB;  8b Söhne, die nicht die Treue brechen!” 
[;yviAml. ~h,l' yhiy>w:  8c Und er wurde für sie zum Retter. 
rc' Al ~t'r"c'-lk'B.  9a In all ihrer Bedrängnis war ihm selbst Be-

drängnis, 
~['yviAh wyn"P' %a;l.m;W  9b aber der Engel seines Angesichts rettete sie. 

~l'a'g> aWh Atl'm.x,b.W Atb'h]a;B.  9c In seiner Liebe und seinem Mitleid hat er 
selbst sie erlöst; 

~l'A[ ymey>-lK' ~aeF.n:y>w: ~leJ.n:y>w:  9d er hob sie auf und trug sie alle Tage der Vor-
zeit. 

Wrm' hM'hew>  10a Aber sie, sie waren widerspenstig 
Avd>q' x:Wr-ta, WbC.[iw>  10b und kränkten seinen heiligen Geist. 
byEAal. ~h,l' %peh'YEw:  10c Da wandelte er sich für sie zu einem Feind; 

~B'-~x;l.nI aWh  10d er selbst kämpfte gegen sie. 
   

~l'A[-ymey> rKoz>YIw: I B 11a Da gedachte (er) der Tage der Vorzeit 
AM[; hv,mo [16] 11b (des) Mose(s), sein(es) Volk(s): 

~Y"mi ~le[]M;h; hYEa;  11c “Wo ist der, der sie heraufführt aus dem 
Meer, 

Anaco y[ero tae  11d die Hirten seiner Herde? 
ABr>qiB. ~F'h; hYEa;  11e Wo ist der, der in seine Mitte legt 

Avd>q' x:Wr-ta,  11f seinen heiligen Geist? 
hv,mo !ymiyli %yliAm  12a Der gehen lässt zur Rechten des Mose 

ATr>a;p.Ti [:Arz>  12b seinen herrlichen Arm? 
~h,ynEP.mi ~yIm; [:qeAB  12c Der spaltet die Wasser vor ihrem Angesicht, 

~l'A[ ~ve Al tAf[]l;  12d um für sich zu machen einen immerwähren-
den Namen, 

tAmhoT.B; ~k'yliAm  13a der sie gehen lässt durch die Fluten?” 
lveK'yI al{ rB'd>MiB; sWSK;  13b Wie das Pferd in der Wüste nicht strauchelt, 
drEte h['q.BiB; hm'heB.k;w>  14a und wie das Vieh in die Talebene hinabsteigt,

WNx,ynIT. hw"hy> x:Wr  14b (so) führt der Geist des HERRN es. 
^M.[; T'g>h;nI !Ke  14c So leitetest du dein Volk, 

tr<a'p.Ti ~ve ^l. tAf[]l;  14d um dir zu machen einen herrlichen Namen. 
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~yIm;V'mi jBeh; II A 15a Blick her vom Himmel 

^T,r>a;p.tiw> ^v.d>q' lbuZ>mi haer>W [18] 15b und sieh von deinem heiligen und herrlichen 
Wohnsitz! 

^t,roWbg>W ^t.a'n>qi hYEa;  15c Wo sind dein Eifer und deine Heldentaten? 
^ym,x]r:w> ^y[,me !Amh]  15d Die Regung deines Innern und dein Erbar-

men, 
WqP'a;t.hi yl;ae  15e mir gegenüber haben sie sich zurückgehalten.
Wnybia' hT'a;-yKi  16a Gewiss, du bist unser Vater, 

Wn['d"y> al{ ~h'r"b.a; yKi  16b denn Abraham kennt uns nicht, 
Wnr"yKiy: al{ laer"f.yIw>  16c und Israel weiss nicht um uns. 
Wnybia' hw"hy> hT'a;  16d Du, HERR, bist unser Vater, 

^m,v. ~l'A[me Wnlea]GO  16e ‘unser Erlöser’ ist von jeher dein Name! 
^yk,r"D>mi hw"hy> Wn[et.t; hM'l'  17a Warum lässt du uns abirren, HERR, von 

deinen Wegen, 
^t,a'r>YImi WnBeli x:yviq.T;  17b verhärtest unser Herz vor der Furcht dir 

gegenüber? 
^yd<b'[] ![;m;l. bWv  17c Kehr um wegen deiner Knechte, 

^t,l'x]n: yjeb.vi  17d der Stämme deines Erbbesitzes! 
^v,d>q'-~[; Wvr>y" r['c.Mil;  18a Für geringe Zeit nahmen sie in Besitz dein 

heiliges Volk; 
^v,D"q.mi Wss.AB WnyrEc'  18b unsere Bedränger zertraten dein Heiligtum. 

~B' T'l.v;m'-al{ ~l'A[me WnyyIh'  19a Wir wurden solche, über die du seit Vorzeit 
nicht herrschtest, 

~h,yle[] ^m.vi ar"q.nI-al{  19b über denen nicht ausgerufen wurde dein 
Name. 

   
T'd>r:y" ~yIm;v' T'[.r:q'-aWl II B 19c O dass du zerrissest den Himmel, herab-

führest, 
WLzOn" ~yrIh' ^yn<P'mi [16] 19d dass vor deinem Angesicht Berge erbebten – 
~ysim'h] vae x:doq.Ki  64,1a wie Feuer entzündet Reisig, 

vae-h[,b.Ti ~yIm;  1b Feuer zum Kochen bringt Wasser –, 
^yr<c'l. ^m.vi [:ydIAhl.  1c um kundzutun deinen Namen deinen 

Bedrängern, 
WzG"r>yI ~yIAG ^yn<P'mi  1d dass vor deinem Angesicht Völker erzittern, 

hW<q;n> al{ tAar"An ^t.Af[]B;  2a ob deinem Tun furchtgebietender Gescheh-
nisse, die wir nicht erhofften: 

WLzOn" ~yrIh' ^yn<P'mi T'd>r:y"  2b du fuhrst herab, dass vor deinem Angesicht 
Berge erbebten. 

W[m.v'-al{ ~l'A[meW  3a Aber von alters her haben sie nicht zugehört, 
WnyzIa/h, al{  3b nicht die Ohren gespitzt. 

ht'a'r"-al{ !yI[;  3c Kein Auge hat gesehen 
^t.l'Wz ~yhil{a/  3d einen Gott ausser dir, 

Al-hKex;m.li hf,[]y:  3e der (so) tut an dem, der harrt auf ihn. 
ff'-ta, T'[.g:P'  4a Du bist begegnet dem Jubelnden 

qd<c, hfe[ow>  4b und dem, der tut Gerechtigkeit – 
^WrK.z>yI ^yk,r"d>Bi  4c auf deinen Wegen gedenken sie an dich. 

   
T'p.c;q' hT'a;-!he III A 4d Ja du, du zürntest, 

~h,B' aj'x/N<w [14] 4e und wir sündigten auf ihnen – 
[;veW"nIw> ~l'A[:  4f immerwährend, so dass wir gerettet werden 

mussten. 
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WnL'Ku ameJ'k; yhiN>w:  5a Wir sind geworden wie der Unreine, wir alle-
samt, 

Wnyteqod>ci-lK' ~yDI[i dg<b,k.W  5b und wie ein regelbeflecktes Kleid all unsere 
Rechtstaten. 

WnL'Ku hl,['K, lb,N"w:  5c Wir welkten wie Laub, wir allesamt, 
WnauF'yI x:WrK' WnnEwO[]w:  5d und unsere Verfehlung, wie der Wind tragen 

sie uns davon. 
^m.vib. arEAq-!yaew>  6a Und da ist keiner, der anruft deinen Namen, 

%B' qyzIx]h;l. rrEA[t.mi  6b der sich aufmacht, um festzuhalten an dir. 
WNM,mi ^yn<p' T'r>T;s.hi-yKi  6c Denn verborgen hast du dein Angesicht vor 

uns 
WnnEwO[]-dy:B. WngEWmT.w:  6d und uns zergehen lassen durch die Hand un-

serer Verfehlung. 
hT'a' Wnybia' hw"hy> hT'[;w>  7a Aber jetzt, HERR, unser Vater bist du! 

WnrEc.yO hT'a;w> rm,xoh; Wnx.n:a]  7b Wir sind der Ton, und du bist unser Töpfer, 
WnL'Ku ^d>y" hfe[]m;W  7c das Werk deiner Hand, wir allesamt. 

   
daom.-d[; hw"hy> @coq.Ti-la; III B 8a Nicht zürne, HERR, so sehr, 

!wO[' rKoz>Ti d[;l'-la;w> [13] 8b und nicht für immer mögest du gedenken der 
Verfehlung! 

an"-jB,h; !he  8c Ja, blick doch her: 
WnL'ku ^M.[;  8d Dein Volk sind wir allesamt! 

rB'd>mi Wyh' ^v.d>q yrE['  9a Deine heiligen Städte sind Wüste geworden, 
ht'y"h' rB'd>mi !AYci  9b Zion ist Wüste geworden, 

hm'm'v. ~Øil;v'Wry>  9c Jerusalem Öde. 
WnTer>a;p.tiw> Wnved>q' tyBe  10a Unser heiliges und unser herrliches Haus, 
Wnyteboa] ^Wll.hi rv,a]  10b in dem dich priesen unsere Väter, 

vae tp;rEf.li hy"h'  10c es ist geworden zum Raub des Feuers, 
hB'r>x'l. hy"h' WnyDEm;x]m;-lk'w>  10d und all unsere Kostbarkeiten sind geworden 

zum Trümmerfeld. 
hw"hy> qP;a;t.ti hL,ae-l[;h;  11a Kannst du dich ob alle diesem zurückhalten, 

HERR, 
 daom.-d[; WnNE[;t.W hv,x/T,  11b schweigen und uns erniedrigen so sehr? 
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